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Das Miordjeit 


Das enthüllte Geheimnis der jüdiſchen Purimfeier 


In den Märztagen jeden Jahres feiern die Juden 
das Purimfeſt. Nur wenige Nichtjuden kennen die⸗ 
ſes Set. Einige wiſſen nur, daß die Juden am Purim⸗ 
feſt einen ſeltſamen Mummenſchanz veranſtalten. Sie 
kommen zuſammen, haben eigenartige Masken an und 


betrinken ſich furchtbar. Sie führen in ihren Masken 


ſo eine Art Theatervorſtellung auf und dabei jpieit 
eine Puppe, die ſie am Schluſſe aufhängen oder ſonſt 
ſymboliſch umbringen, eine Rolle. Die Zuſammenhänge 
kennen die Nichtjuden nicht. Sie wiſſen auch nicht, 
welche Bedeutung und welche Vorgeſchichte dieſes Feſt 
hat. Die geſamte nichtjüdiſche Oeffentlichkeit ſoll und 
muß dies aber wiſſen und davon immer wieder er— 
fahren. 


Was das Buch Eſther berichtet 


Die Vorgeſchichte des Purimfeſtes iſt im Buch Eſther 
nachzuleſen. Es war zur Zeit, als die Perſer faſt den 
geſamten Orient beherrſchten. Einer ihrer mächtigſten 
Könige (er hieß Terxes oder Ahasveros) hatte einen 
Miniſter, der Haman hieß. Er war der erſte Miniſter 
des Landes. In dieſer Zeit ſaßen die Juden ſchon im 
ganzen Perſerland und hatten Handel und Wandel an 
ſich geriſſen. Sie lebten als fremdraſſige Ausbeuter 
und Kulturzerſtörer nach ihren eigenen Geſetzen. Das 
erkannte Haman und er ſprach zum König: 

„Es iſt ein Volk, zerſtreuet und teilet ſich unter alle 
Völker in allen Ländern Deines Königreichs. Ihr Geſetz 
iſt anders denn das aller Völker. Sie handeln nicht 
nach des Königs Geſetzen.“ (Eſther 3, 8.) 

Haman machte dem König den Vorſchlag, die Juden 
zu vertreiben oder umzubringen. Der König 
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Hetze, Lüge, falſch Verſprechen, haben Knechte ihm gedungen. 
Doch, zur Wahrheit durchgedrungen. werden ſie ſich an ihm rächen. 
So foltert Juda Tag und Nacht, die Angſt vor ſeiner eig nen Macht. 


Die Juden sind unser Unglück! 


gab feine Einwilligung und erteilte dem Haman dazu 
Vollmacht. Als dies die Juden hörten, führten ſie 
dem König eine jüdiſche Dirne, Eſther, zu. Der König 
hatte zwei Laſter. Er war ausſchweifend und er war 
ein Trunkenbold. Die Jüdin Eſther brachte den König 
nun ſo von Sinnen, daß er alle ſeine Maßnahmen 
gegen die Juden widerrief. 

„Sprach der König zu Eſther, da er Wein ge⸗ 
trunken hatte: Was bitteſt Du, Königin Eſtherd 
Und ſei es das halbe Königreich, es ſoll geſchehen.“ 

Die „Königin“ Eſther erbat ſich den Kopf des Haman. 
Sie erbat ſich, daß Haman und ſeine zehn Söhne 
erhängt werden ſollten. Und ſie bat ferner darum, 
daß die Juden Rache nehmen dürften an den An⸗ 
hängern des Haman. Dieſe Anhänger beſtanden zum 
größten Teil aus dem perſiſchen Adel. Der König gab 
der Jüdin ſeine Einwilligung. 

„Alſo erwürgeten die Juden zu Schloß Suſan 
Wem Sitz des Königs) 500 Mann.“ (Eſther 9, 6.) 

„und die zehn Söhne Hamans wurden ge⸗ 
hängt.“ (Eſther 9, 13.) 

„Und die Juden erwürgeten noch einmal zu 
Suſan 300 Mann.“ (Eſther 9, 15.) 

„Und die andern Juden in den Ländern des Königs 
kamen zuſammen und erwürgeten 75 000 ihrer 
Feinde.“ (Eſther 9/16.) 

Die Juden hatten alſo, dank der Dirne Eſther, 
die ſie dem König zuführten, eine Rieſenmord⸗ 
nacht veranſtalten können. Sie ermordeten alle ihre 
Gegner. Ihr Führer Mardochai wurde an Stelle Ha⸗ 
mans erſter Miniſter und ſo wurden die Juden die 
Herren im Lande. 

„Darum machten die Juden den 14. und 15. Tag 
des Monats Adar zu Tagen des Wohllebens und 
der Freude.“ (Eſther 9, 17 und 18.) 

„Und ſie nannten dieſe Tage Purim. Sie ſollen 
nicht übergangen werden bei den Juden und ihr Ge⸗ 
dächtnis ſoll nicht umkommen.“ (Eſther 9, 26 und 28.) 


Eigenartige Purimbräuche 


Das iſt die Urſache, weshalb die Juden das Purim⸗ 
feſt feiern. Sie feiern mit dieſem Feſt einen Maſſen⸗ 
mord, begangen an 76 00 0 Perſern. Und fie feiern 
es mit all dem Haß, mit all der Rachſucht und mit all der 
Mordgier, die ſie heute noch ebenſo beſeelen. Sie gehen 
tagsüber in die Synagoge. Dort verlieſt der Rabbiner 
die Eſtherrolle aus der Thora (Altes Teſtament). So 
oft nun das Wort Haman fällt, beginnen die Juden 
mit den Füßen zu trampeln und mit einem hölzernen 
Knarrer (ſie heißen ihn „Grager“ oder „Hamanklopfer“) 
Lärm zu ſchlagen. Fallen dann die Namen der zehn 
erhängten Söhne des Haman, ſo wird dieſer Lärm 
beſonders heftig. Dieſen Brauch heißen die Juden das 
„Hamanklopfen“. 

Die Juden ſprechen dann noch in der Synagoge 
und zu Hauſe Gebete, in denen ſie die Nichtjuden ver⸗ 
fluchen. Sie ſagen immer wieder: 


„Geprieſen ſeien Mardochai und alle Juden. 
Verflucht fein Haman und alle Nichtjuden. 
Geprieſen ſeien Eſther und alle Jüdinnen. 
Verflucht ſeien alle Nichtjüd innen.“ 


Auch wird ein Mehlgebäck gemacht, das einem menſch⸗ 
lichen Ohr gleichſehen ſoll, oder einem menſchlichen 
Geſicht. Die Juden nennen dieſes Gebäck „Haman⸗ 
ohren“ oder „Hamantaſchen“. 


Am Abend kommen dann die Juden in Geſell⸗ 
ſchaften oder orthodoxen Vereinen zuſammen. Dort 
treiben ſie ihren Mummenſchanz. Sie ſtellen die Ge⸗ 
ſtalten aus dem Buch Eſther dar. Und dann führen ſie 
die Szene vor, wie Haman in Ungnade fällt und ge⸗ 
hängt wird. Meiſtens hängen ſie dann eine Puppe an 
einen Galgen. Dieſe Theaterſtücke ſind voll von Be⸗ 
ſchimpfungen und Verhöhnungen der Nichtjuden. Sie 
enthalten meiſtens Anſpielungen auf die heutigen gro⸗ 
ßen antiſemitiſchen Führer. So ſchreibt dem Stürmer 
ein Mann, der lange Jahre aus wiſſenſchaftlichen Grün⸗ 
den in Paläſtina war: 

„Seit dem Mittelalter bildet ſich bei den Juden 
immer mehr die Sitte heraus, am Nurimfeſt in Masken 


Aufſtand der Juden in Paläſtina? 


Das Judentum oͤroht England 


(Von unſerem Paläſtina⸗Korreſpondenten) 


Die Juden find mit dem Erfolg der Paläſtina⸗ 
konferenz in London gar nicht zufrieden. Es wurden 
Meldungen bekannt, nach welchen die Juden in Paläſtina 
beſchloſſen hätten, „äußerſten Widerſtand“ zu 
leiſten und mit einem „bewaffneten Aufſtand“ 
zu trotzen, wenn ihre Wünſche nicht erfüllt würden. 


Zu dieſen dumm ⸗ frechen jüdiſchen Aeußerungen 
nimmt die arabiſche Preſſe in ihren Leitartikeln 
Stellung. Die Zeitungen weiſen auf die Lächerlichkeit 
der jüdiſchen Behauptungen hin. Die Araber haben ja 
den „Heldenmut“ der Juden zur Genüge kennen ges 
lernt. Und worin beſteht dieſer „Heldenmut“? Er be⸗ 
ſteht in hinterliſtigen, gemeinen Angriffen auf 
ahnungsloſe Paſſanten. Er beſteht in feigen Ueber⸗ 
fällen, die mit „Heldentum“ nicht das geringſte zu tun 
haben. Inzwiſchen iſt auch das Legen von Bom ben 
mit Zeitzündern eine jüdiſche Methode in Palä⸗ 
ſtina geworden. Während der Nacht legen die Juden 
unter dem Schutze der Dunkelheit die Bomben auf 
Straßen und Plätze. Am Tage explodieren ſie und ver⸗ 
nichten alles, was ſich in der Nähe befindet. Auf dieſe 
Weiſe haben die Juden ſchon ganze Gruppen von 
Arabern in den Tod geſchickt. 

Die arabiſchen Zeitungen kennen die Feigheit des 
Judentums. Sie bezeichnen die Drohung eines „be⸗ 
waffneten Aufſtandes“ als eine größen wahnſin⸗ 
nige Herausforderung. Man weiß es, warum 
der Jude gar nicht daran denkt, in einen offenen und 
ehrlichen Kampf einzutreten. Dann würde näm⸗ 


lich der ganze Aufſtand nur von ganz kur⸗ 
zer Dauer ſein. In offenem und ehrlichem 
Kampfe würden die Araber die Juden in allerkürzeſter 
Zeit geſchlagen und erledigt haben. Würden ſich die 
Juden trotzdem bereit finden, zu einem offenen Kampfe 
gegen ihre Feinde anzutreten, ſo können ſie den Arabern 
keine größere Freude bereiten. Dann wäre auch das 
Judenproblem in Paläſtina viel ſchneller gelöſt, als 
man es heute auf dem Wege über Verhandlungen löſen 
kann. Dann wäre das Judentum in Paläſtina in 
kürzeſter Zeit ausgelöſcht. Und dann wäre in 
dieſem Lande endlich wieder Ruhe und Drd⸗ 
nung. 


Die antijüdiſche Stimmung wächſt 


Sufammenitoß zwiſchen Juden und Litauern in 
einem litauiſchen Eiſenbahnzug 


Die in Kowno erſcheinenden „Deutſchen Nachrichten für Li⸗ 
tauen“ melden in Nr. 3 1939, daß es auf der Eiſenbahnſtrecke 
Rot ſchkis—Panevezys in Litauen zu heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen litauiſchen Reiſenden und Juden gekommen iſt. 

Über das herausfordernde und unverſchämte Verhalten jüdiſcher 
Fahrgäſte waren alle nichtjüdiſchen Reiſenden außerordentlich empört. 
Sch ießlich drohte eine allgemeine Schlägerei im fahrenden Zug 
auszubrechen. Nachdem die Juden merkten, daß ſie nicht mehr 
Herren der Lane waren, zogen fie die Notbremſe. Von dem 
herbeigeeilten Zugperſonal wurden dann die jüdiſchen Reiſenden 
in beſonderen Waggons untergebracht, um weitere Beläſtigungen 
litauiſcher Bürger durch ſie zu vermeiden. 


die Geſtalten der Eſthergeſchichte darzuſtellen und in 
großen Maskenzügen durch die Städte zu ziehen. Heute 
ſind dieſe Maskenzüge der Juden in Tel⸗A viv an 
der Tager ordnung, wenn es für die Tel⸗Aviver Juden 
gilt, das Purimfeſt zu begehen. Dann ziehen dieſe 
Juden über ihren Tel⸗Aviver „Kurfürſtendamm“ und 
„Alexanderplatz“. (Die ausgewanderten Juden können 
ſich nicht von ihren „ſeligen“ Berliner Zeiten trennen 
und benennen auch ihre Hauptſtraßen und Hauptplätze 
der rein jüdiſchen Stadt Tel⸗Aviv nach jenen Berliner 
Gegenden.) Dort feiern ſie dann ihren Purim⸗Kar⸗ 
neval. Schon ſeit dem Mittelalter iſt es üblich, daß 
man in Verbindung mit den Maskenzügen eine Has 
manpuppe aufhängte oder verbrannte. So geſchah 
es auch im Jahre 1934 in Tel⸗Aviv. Im Maskenzug 
zog eine ganze Reihe braun angezogene Geſtalten (es 
ſollten unſere SA.⸗Männer ſein) und dann wurde eine 
Hamanpuppe verbrannt, die unverkennbar die 
Züge unſeres Führers trug.“ 


Ritualmerde 


Den Juden iſt geſtattet, daß fie ſich bei den Pu⸗ 
rimgelagen ſo betrinken, daß ſie Männer nicht mehr 
von Frauen und Juden nicht mehr von Nichtjuden 
unterſcheiden können. Und die jüdiſche Geheim⸗ 
lehre verlangt, daß die Juden zum Purimfeſt 
möglichſt einen Nichtjuden ſchlachten oder 
ſchächten ſollen. 

So wurde im Jahre 1840 aus Anlaß 
des Purimfeſtes (das damals am 15. Februar 
ftattfand), der Pater Thomas von Damaskus 
regelrecht nach jüdiſchem Ritus geſchlach⸗ 
tet. Pater Thomas war in dieſer Stadt als 
Heilkundiger ſehr bekannt und beliebt. Er 
wurde von den Juden in das Judenviertel 
angeblich zu einem Kranken gelockt. Dort 
wurde er im Hauſe des geachtetſten Juden 
von Damaskus, Dand Arari, überfallen. Er 
wurde auf einen Tiſch gelegt, gefeſſelt 
und geknebelt. Daud Arari war es ſelbſt, der 


unter dem Gebet des Rabbiners Abu el Afich 
dem Pater die Kehle durchſchnitt. Das 
Blut wurde in einer Schale aufgefangen 
und dann in einer Flaſche zum Großrab⸗ 
biner getragen. Später wurde der Pater 
zerſtückelt und die Reſte wurden in den Ab⸗ 
zugskanal geworfen. Die Juden wurden 
verhaftet. Sie waren nach langen Verhö⸗ 
ren geſtändig. Vier wurden begnadigt und 
zehn wurden zum Tode verurteilt. 

Daß die Juden am Purimfeſt den ſchauerlichen 
Brauch üben, Nichtjuden zu ſchlachten, das geht auch 
aus deren Geheimgeſetzbuch, dem Talmud, hervor. 
Dort ſteht geſchrieben: 

„Zwei Rabbiner, Rabba und Zera, hielten zuſam⸗ 
men das Purimfeſtmahl ab. Da man am Purimfeſte 
einen Nichtjuden als Erſatz für Haman ſchlachten ſoll, 
fo ſtand Rabba auf und ſchlachtete Zera. Er war 
ſo betrunken, daß er Juden und Nichtjuden nicht mehr 
unterſcheiden konnte.“ (Megilla, Seite 6b.) 

Der Rabbiner Rabba hatte ſich alſo vorſchriftsmäßig 
ſo betrunken, daß er ſeinen Kollegen Zera für einen 
Nichtjuden hielt und ihn (wiederum vorſchriftsmäßig) 
ſchlachtete. 

Das iſt das Purimfeſt der Juden. Es iſt ein Feſt 
zur Erinnerung an einen jüdiſchen Maſſenmord. 
Und es dient zur Auffriſchung der jüdiſchen 
Mordgier und Mord luſt. In dieſem Jahre wer⸗ 
den die Juden in der ganzen Welt mit beſonderer In⸗ 
brunſt die Nichtjuden verflucht haben. Und bei der 
Nennung des Namens Haman werden ſie an den 
Namen Hitler und vielleicht auch an den Namen Mufs 
ſolini gedacht haben. Und ſie werden mit doppelter 
Wut auf die Hamanpuppen geſchoſſen und geſchlagen 
haben. 

Aber ihre geheimen Wünſche werden ſich nicht er⸗ 
füllen. Das deutſche Volk wird kein Purimfeſt er⸗ 
leben. Wohl aber wird es noch einmal bei der Aus⸗ 
treibung und vielleicht ſogar bei der Ausrottung 
der Juden dabei ſein. 


Bolſchewismus iſt radikale Judenherrſchaftl zu ae 


Staatskapellmeiſter Klemperer 


Jud und ehemaliger frommer Katholik hetzt in Amerika 
gegen Deutſchland 


Der große Hetzfeldzug der Juden in Amerika gegen 
Deutſchland wird von Tag zu Tag wilder und wüten— 
der. Die ungeheuerlichſten Verleumdungen werden ver— 
breitet und die Beſchimpfungen, die gegen das deutſche 
Volk und ſeinen Führer geſchleudert werden, über— 
ſteigen jedes Maß. Dieſe Haßpropaganda wird ziel- 
bewußt und planmäßig von einem Ausſchuß geleitet, in 
dem Juden aus Deutſchland und Juden aus Amerika 
einträchtig beiſammen ſitzen. Und mitten unter dieſen 
haßerfüllten Vollblutjuden ſitzt einer, der einmal in ge: 
wiſſen Muſikerkreiſen in Deutſchland einen bekannten 
Namen hatte. Sein Werdegang iſt ein geradezu klaſ⸗ 
ſiſcher Wahrheitsbeweis deſſen, was der Stürmer ſeit 
Jahr und Tag predigt. 

Der Jude heißt Otto Klemperer. Er hatte die 
Muſikerlaufbahn ergriffen und er hoffte, durch die 
Judenpreſſe einmal in eine einflußreiche und gut⸗ 
bezahlte Stelle hinaufgelobt zu werden. Er war ſchon 
ſo weit gekommen, daß er als muſikaliſcher Generaliſſi⸗ 
mus in Köln am Theater ſaß. Jetzt wollte er Gene⸗ 
ralintendant werden. Er alarmierte ſeine Raſſe⸗ 
genoſſen, aber der Sturm mißlang. Dtto Klemperer 
überlegte, was wohl der Grund ſei, weshalb er den 
erſtrebten Poſten nicht erreichen konnte. Man ließ es 
ihm auch von zentrümlicher Seite her wiſſen. Silent: 
perer ſaß in dem katholiſchen Köln als beſchnitte⸗ 
ner Vollblutjude moſaiſchen Glaubens. 
Vielleicht, wenn er ſich taufen ließe. Der Jude Dtto 
Klemperer ließ ſich ohne Bedenken taufen. 
Er hatte ja in dieſer Hinſicht beiſpielgebende Vor⸗ 


gänger. Die Juden Börne und Heine zum Beiſpiel. Sie 
hatten ſich einſt taufen laſſen. Aber der bekannte Jude 
Profeſſor Dr. Graetz, der das größte jüdiſche Ge⸗ 
ſchichtswerk, die „Geſchichte der Juden“, verfaßt 
hatte, ſchrieb über ſie: 


„Gehören auch Börne und Heine in die jüdiſche 
Geſchichte? Allerdings! Es floß nicht bloß j ü diſches 
Blut in ihren Adern, ſondern auch jüdiſcher 
Saft in ihren Nerven. Sie haben zwar beide 
ſich äußerlich vom Judentum losgeſagt, aber nur 
wie Kämpfer, die des Feindes Rüſtung und 
Fahne ergreifen, um ihn deſto nachdrück⸗ 
licher zu vernichten.“ („Geſchichte der Juden“, 
Band 11 Seite 367.) 


Der Jude Otto Klemperer wollte zuſammen mit 
den anderen ſeiner „muſikaliſchen“ Raſſegenoſſen das 
deutſche Muſikleben in ein jüdiſches umgeſtalten. 
Darum ließ er ſich taufen. Er ergriff „des Feindes 
Rüſtung und Fahne, um ihn deſto nachdrücklicher ver⸗ 
nichten zu können“. Und um den Beweis zu liefern, 
daß er wirklich ein „guter katholiſcher Chriſt“ geworden 
ſei, komponierte er eine Meſſe. Eine heilige Meſſe! 
Und ſie wurde aufgeführt. Aber es half leider nichts. 
Es gelang ihm doch nicht, Generalintendant in Köln 
zu werden. Der Nationalſozialismus hatte dort ſchon 
zu viele Kreiſe ergriffen. Da trat der Jude Weiß⸗ 
mann, ein allmächtiger Schriftſteller und Kritiker, auf 
den Plan. Klemperer war inzwiſchen ſtellungslos ge⸗ 
worden. Weißmann machte aufmerkſam „auf den 


Die Schnapsjüdin von Nikolsburg 


Faſt im ganzen Oſten find die Schnapsläden und 
Schnapsgeſchäfte in den Händen der Juden. Der Fremd⸗ 
raſſige zieht durch fie ungeheure Gewinne ein. Der Nicht: 
jude, beſonders der Bauer und der Arbeiter, werden durch 
fie ruiniert. Will der jüdiſche Händler ein besonders be⸗ 
trügeriſches Geſchäft machen, ſo trifft er ſich mit dem 
Bauern im Schnapsladen. Hunderttauſende, ja Millionen 
haben die jüdiſchen Schnapsläden als gutſituierte Bauern 
oder Handwerksleute zuſammen mit dem Juden ſchon be⸗ 
treten. Als ruinierte Menſchen ſind ſie total betrunken 
dann wieder herausgekommen. Der jüdiſche Händler und 
der jüdiſche Schnapsladenbeſitzer haben einträchtig zuſam⸗ 
mengearbeitet. 

Dieſe dicke Jüdin auf dem Bild war die Beſitzerin ſo 
einer Laſter- und Verbrecherhöhle. Sie heißt Marta 


Marta Glaſer 
Die Schnapsjüdin von Nikolsburg 


Glaſer. Der „Bräutigam“ auf dem Bilde iſt natürlich 
auch Jude. Bei ihrer Hochzeit wog Marta Glaſer 
125 Kilo. Das find zweieinhalb Zentner. 
Ebenſo gewichtig war auch ihre Mitgift. Sie bekam eine 
Million Kronen mit. Aber ihr erſter Gatte war 
auch für jüdiſche Begriffe ein Lump. Er verjubelte die 
Mitgift und mit dem letzten Reſt ging er durch. Aber das 
Schnapsgeſchäft war noch da. Es machte ſich ein zweiter 
Jude heran. Als Marta Glaſer ihn heiratete, war 
ſie körperlich noch fetter und noch ſchwerer. Aber ſie 
hatte keine Mitgift mehr. Jedoch der Jude brachte es 
fertig, das Schnapsgeſchäft in die Höhe zu bringen. 


Die Jüdin Marta Glaſer war eine fanatiſche 
Deutſchenhaſſerin. Dieſe Wut und dieſen Haß hätte man 
ihr bei ihrer Körperfülle gar nicht zugetraut. A ber es 
kam auch für ſie die Stunde des Abſchiednehmens. Sie 
mußte Nikolsburg und ihren Schnapsladen verlaſſen. Das 
ſchmerzte ſie ſehr und ſie vergoß heimliche Tränen. Heute 
hockt ſie mit ihren drei Zentnern im Ausland. 


Sämtliche Bilder Stürmer⸗Archir 

Der Jude Paul Knöpfmacher in Nikolsburg macht mit 

ſeiner Frau und ſeinem Raſſegenoſſen Deutſch eine ver⸗ 
gnügte Autofahrt 


Der gegen den Juden kämpft, Ang mit Dem Teufel 


gentalen Dirigenten Klemperer, der in der 
Welt herumirren muß, weil ihm ſein Hei⸗ 
matland (er meinte Deutſchland. D. Schr.) keine 
Stellung zu bieten wagt“. 

Sofort funktionierte die Berliner Syſtemregierung. 
Otto Klemperer wurde einer der erſten Staats⸗ 
kapellmeiſter. Die Muſikkreiſe Berlins wiſſen, wie 
er wirkte. Er brachte es fertig, z. B. den „Fliegenden 
Holländer“ im Frack (1) zu geben. 

Damit er ſich aber außer der Solidarität des Ju⸗ 
dentums auch noch die Gunſt des Klerus und des 
Zentrums erhalte, führte er allſonntäglich in der 
katholiſchen Ludwigskirche in Wilmersdorf eine 
widerliche Komödie auf. Er betrat den Raum dann, 
wenn er mit Beſuchern ſchon gut gefüllt war. Und nun 
ſchritt er, langſam und feierlich, in ſcheinbar tiefſter 
innerlicher Andacht und Frömmigkeit, mit hochgehal⸗ 
tenen betenden Händen, zur Kommunionbank vor. Dort 
kniete er hin und empfing in ſeligſter Verzückung die 
heilige Kommunion. Alles wies ergriffen und in hei⸗ 
liger Scheu auf dieſen Mann hin: „Das i ſt der 
Staatskapellmeiſter Klemperer, einer der 
frömmſten Katholiken vor dem Herrn.“ 

Heute aber ſitzt dieſer „geniale Dirigent“, dieſer 
„frömmſte Katholik“ in Neuyork im Hetzausſchuß. Er 
iſt wieder Jude unter Juden. Er fabriziert Lügen 
gegen Deutſchland. Er ſpeit Gift und Galle und Feuer. 
Er hat ſeinen Schafspelz abgelegt und iſt wieder ganz 
der jüdiſche Teufel. 


Vange Ahnungen Israels 


Das in San Franeisco erſcheinende jüdiſche Blatt 
„Emanu⸗El“, Nr. 10 vom 13. Januar 1939, ſchreibt 
unter anderem: 

„Der Antiſemitismus kann uns als die näch⸗ 
ſten Opfer treffen und er mag wohl auch hierher (MS) 
kommen, um unſere Heime zu zerſtören, uns in Kon⸗ 
zentrationslager zu ſchicken, wenn man das Uebel nicht 
erkennt, ehe es zu ſpät iſt. Aber diejenigen, die am 
meiſten Lärm ſchlagen bei dem Gedanken einer Juden⸗ 
verfolgung ſind die, welche dazu beitragen, ſie zur 
Wirklichkeit werden zu laſſen 

Die Demokratie befindet ſich jetzt in einem 
Kampf auf Leben und Tod mit dem Faſchismus. 
Wir haben keine andere Wahl, als auf Seiten der Frei⸗ 
heit zu kämpfen. Wir müſſen klug genug ſein, um 
unſere liberale Regierung in dem kommenden Kampf 
zu ſtärken, und wir müſſen lernen 

Die Juden ſprechen von der Gefahr, die der „De— 
mokratie“ droht und meinen damit ſich ſelbſt. Sie ſpre⸗ 
chen von der „Demokratie“, damit ſich die Nichtjuden 
bereit finden, im Namen der „Demokratie“ für die 
Juden zu kämpfen. 


— 


Ein Teufelsprieſter 
Der Rabbiner von Nikolsburg im Ornat 


Das Geheimnis des Judenfriedhofes 
von Prag 


Der berühmteſte Friedhof der Welt / Die Verkündung des Welteroberungsprogrammes 
Die Ziele des Judentums / Die Erfüllung / Der große Gegner / Alljudas Ende 


In Prag befindet ſich der berühmteſte Judenfriedhof 
der Welt. Die Juden ſind beſonders ſtolz auf ihn. Alle 
ihre großen Talmudgelehrten laſſen fie dort begraben. 
Sie wiſſen, daß dieſer Judenfriedhof als eine Sehenswür⸗ 
digkeit gilt. Wer das Ghetto in Prag beſucht, wer das 
Judenrathaus dort geſehen hat, der wird auch auf den 
Judenfriedhof gehen. Jüdiſche Fremdenführer, ausge- 
ſprochene Muſterexemplare ihrer Raſſe, geben mit ihrer 
ſchnarrenden Stimme mit Gemauſchel und Händefuch⸗ 
teln die entſprechenden Erklärungen ab. Jedoch dar— 
über, was dieſen Judenfriedhof vor allem berühmt 
und berüchtigt gemacht hat, ſchweigen ſie ſich aus. Sie 
ſchweigen ſich aus darüber, was im Jahre 1859 auf 
dieſem Judenfriedhof geſchehen iſt. 

Die Juden wiſſen, warum ſie auf den Prager 
Judenfriedhof beſonders ſtolz ſind. Sie kennen das 
Geheimnis, das ganz Alljuda mit dieſem Friedhof 
verbindet. Das reiche Juden aus Amerika, aus Eng— 
land, aus Indien uſw. nach Prag wallfahrten läßt, um 
dieſen Friedhof zu beſuchen. Der Zudenfried- 
hof von Prag iſt der Ort, an dem das Ju⸗ 
dentum fein Welteroberungsprogramm 
zum erſten Mal unter ſeinesgleichen be⸗ 
kanntgab. 

In einer Sommernacht des Jahres 1859 trafen 
ſich auf dieſem Friedhof die bekannteſten Großrabbiner 
und Talmudgelehrten. Das heißt, es trafen ſich dort 
die jüdiſche Ariſtokratie, die jüdiſchen Führer. Einer 
ihrer Großen war der Rabbiner Reichhorn. Er hatte 
ein Programm ausgearbeitet, in dem dargelegt war, 
auf welche Weiſe das Judentum die Weltherrſchaft 
bald an ſich reißen könne. Er las dieſes Programm 


Denkmal eines Talmudinden 


Die Juden ſetzten dem Talmudgelehrten Simeon ben 
Inuda⸗Löw ob feiner Verdieuſte im Kampf gegen die 
Nichtinden ein Deukmal 


vor. Es hat eine frappierende Aehnlichkeit mit den 
ſogenannten „Zioniſtiſchen Protokollen“. Die 
„Zioniſtiſchen Protokolle“ ſind das Welteroberungspro⸗ 
gramm, das die Juden im Jahre 1897 auf dem erſten 
jüdiſchen Weltkongreß in Baſel aufgeftellt hatten. 

Das Programm des Rabbiners Reichhorn wurde 
9 Jahre ſpäter, im Jahre 1868, von dem deutſchen 
Schriftſteller Goedſche in ſeinem mehrbändigen Werk 
„Biarritz“ veröffentlicht. Später, am 1. Juli 1886, 
erſchien dieſes Programm in der franzöſiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Le Contem Pearin“. Im Jahre 1900 
wurde das Programm des Rabbiners Reichhorn dann 
auch in der Tſchechei der nichtjüdiſchen Oeffentlichkeit 
bekannt gemacht. Der tſchechiſche Abgeordnete Brez⸗ 
novſky gab es in Form eines Flugblattes heraus. Er 
gab der Flugſchrift den Titel „In jüdiſchen Kral⸗ 
len“. Der Tſcheche Brezuovſky hatte auch den Mut, in 
einer Interpellation im öſterreichiſchen Abgeordneten— 
haus in Wien am 13. März 1901 über dieſes „Pro⸗ 
gramm zur Eroberung der Welt“ zu ſprechen. 

Das Programm, das der Großrabbiner Reichhorn 
auf dem Judenfriedhof in Prag vorlas, lautet: 

„Alle 100 Jahre pflegen wir die Weiſen Israels 
als Sanhedrin zu verſammeln, um unſere Fortſchritte 
zu unterſuchen auf dem Wege zur Herrſchaft über die 
Welt, wie Jehova ſie uns verheißen hat, und um unſere 
Siege feſtzuſtellen über die feindliche Chriſtenheit. 

In dieſem Jahre, da wir vereint find am Grabe 
unſeres Ehrwürdigen Simeon ben Juda, können 
wir mit Stolz konſtatieren, daß das verfloſſene Jahr⸗ 
hundert unſerem Ziele uns nähergebracht hat, ja, daß 
mit Hilfe der Demokratie dieſes Ziel bald erreicht fein 
wird. 


1. Aneinigkeit und Kirche 


Wir ſind unermüdlich im Lob der demokratiſchen 
Regierungsform und damit werden wir die Chriſten⸗ 
heit untereinander entzweien in politiſche 
Parteien. Wir werden die Einheit ihrer Nationen 
untergraben und dadurch Unordnung unter ihnen ſtif⸗ 
ten. Machtlos werden ſie ſich den Geſetzen unſerer 
Banken fügen müſſen, die unſerer Sache immer einig 
ergeben bleiben. Wir werden die Chriſtenheit 
zu Kriegen drängen, indem wir ihren Stolz und 
ihre Einfältigteit ausbeuten. Sie werden einander 
umbringen und fo Platz genug machen für die Unſerigen. 


2. Das Geld 


Das Geld beſaß ſtets eine unwiderſtehliche Macht 
und wird ſie immer beſitzen. Von geſchickten Händen 
gehandhabt, bleibt es beſtändig der brauchbare Hebel 
für diejenigen, die es beſitzen, und der beneidenswerte 
Gegenſtand für die, die es nicht haben. Mit dem Geld 
erkauft man die widerſtrebendſten Gewiſſen, man be⸗ 
ſtimmt die Höhe aller Werte, den Preis aller Produkte, 
man fördert die Anleihen der Staaten und hält ſie 
nachher in Abhängigkeit. Die hauptſächlichſten Banks 
firmen, die Börſen der ganzen Welt, die 
Guthaben aller Regierungen ſind bereits in 
unſeren Händen. 


3. Die Preſſe 


Die zweite Großmacht iſt die Preſſe. Die Preſſe, 
die ohne Unterlaß gewiſſe Ideen verbreitet, bringt es 
dazu, daß dieſe Ideen von den Menſchen ſchließlich als 
Wahrheit hingenommen werden. Das Theater leiſtet 
ähnliche Dienſte. Preſſe und Theater ſtehen allerwärts 
unter unſerer Leitung. 


Das nicht Rage At auf Diefer Dell. I OTEI a ame 


Sämtliche Bilder Stürmer -Archiv 
Das Grabmal des Rabbi Simeon ben 
Juda⸗Löw 


Hier verkündete der Rabbiner Reichhorn im Jahre 
1859 das jüdiſche Welteroberungsprogramm 


4. Marrismus 


Wir halten uns Reduer, die imſtande find, Enthu⸗ 
ſiasmus vorzutäuſchen und die Menge zu überreden. 
Wir werden ſie ausſenden unter die Völker, damit ſie 
ihnen klarmachen, mit welchen umgeſtaltungen wir die 
Beglückung der Menſchheit herbeiführen wollen. Mit 
Geld und Schmeicheleien werden wir das Proleta⸗ 
riat gewinnen, und dieſes wird den chriſtlichen Kapi⸗ 
talismus zugrunde richten. 

Den Arbeitern werden wir Löhne verſprechen, 
die ſie nie zu träumen gewagt haben, wir werden aber 
auch den Preis aller notwendigen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände dermaßen ſteigern, daß unſer Gewinn doch der 
größere ſein wird. Auf dieſe Art und Weiſe bereiten 
wir die Revolution vor, welche die Chriſten ſelbſt 
beſorgen, deren Früchte jedoch uns gehören werden. 


Gottesglauben 


Durch Spötteleien und Angriffe machen wir ihre 
Prieſter und daun ihre Religionen lächerlich und ver⸗ 
haßt, und ſo werden wir die Herrſchaft auch über ihre 
Seelen haben. Unſere eigene fromme Auhänglichkeit 
an unſern Glauben und unſern Kultus beweiſt dann 
die Ueberlegenheit unſerer Seelen. 


Wichtige Amter 


Bereits haben wir uuſere Leute in alle wichtigen 
Stellungen hineingebracht. Seien wir beſorgt, den 
„Gojim“ (Nichtjuden) Advokaten und Aerzte zu 
ſtellen. Unſere Advokaten lernen daun alle ihre Inter 


Der Jude muß, um ſein Daſein als 
Völker⸗Paraſit führen zu können, zur 
Verleugnung ſeiner inneren Weſens⸗ 
art greifen. Je intelligenter der Einzel⸗ 
jude iſt, um ſo mehr wird ihm dieſe 


Täuſchung auch gelingen. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 335. 
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Auf dem Judenfriedhof in Prag 
Hier, an dieſer unheimlichen und verfluchten Stätte ſteht Grab ſtein an Grabſtein. Unter ihnen 
liegen die Gebeine von Juden, die unſagbares Unglück verſchuldet haben. 
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eſſen und Angelegenheiten kennen, und die Aerzte, ein⸗ 
mal im Haus, werden zu Beichtvätern und Gewiſſeus⸗ 
räten. 

Vor allem aber müſſen wir uns des U nterrich⸗ 
tes bemächt' zen. Durch ihn verbreiten wir die Ideen, 
welche uns Nutzen bringen können, und bilden die 
Lebensanſchauungen, wie es uns gefällt. Wenn einer 
der Unſerigen unglücklicherweiſe in die Hände der chriſt⸗ 
lichen Juſtiz gerät, eilen wir ihm zu Hilſe, ſuchen wir 
Zeugniſſe, ſo vieler es nur bedarf, um ihn aus den 
Händen feiner Richter zu retten. Warten wir ab, bis 
wir einmal ſelbſt Richter ſein können. 


Revolution 


Zur geeigneten Stunde, ganz im Voraus feſtgeſetzt, 
werden wir die Revolution ausbrechen laſſen, wel⸗ 
che alle Standesklaſſen der Chriſtenheit ruinieren wird, 
um uns endgültig die Chriſten zu unterwerfen. 

So wird ſich erfüllen die Verheißung 
Gottes, welche er ſeinem Volke gegeben 
hat!“ 

Was der Jude Reichhorn im Jahre 1859 als Pro⸗ 
gramm verkündete und was von Nichtjuden ſeit dem 
Jahre 1868 veröffentlicht wurde, iſt ſpäter zum 
großen Teil in Erfüllung gegangen. Die 
Zeit um das Jahr 1859 war die Zeit der ſogenannten 
„jüdiſchen Emanzipation“. In jener Zeit bemühten ſich 
die Juden Bürgerrechte zu erhalten. Die Demokratie 
war noch nicht an der Macht. Die Parteien bildeten 
ſich erſt. Der Marxismus war im Entſtehen begriffen. 
Der „Kampf gegen die Religion“ ſtand noch nicht als 
Parole auf den Fahnen des ſogenannten „Proleta— 
riats“. Es gab noch kaum irgendwelche jüdiſchen Aerzte 
und Advokaten. Der Unterricht war noch nicht in den 
Händen des Juden. Eine Revolution, die die „Stan⸗ 
desklaſſen“ vernichten ſollte, war noch nicht durchgeführt. 

Heute iſt das alles zum großen Teil erfüllt und 
geſchehen. Zum großen Teil erlebten wir ſelbſt, was 
der Jude Reichhorn auf dem Friedhof in Prag im 
Jahre 1859 verkündete. Die Demokratie iſt an die 
Macht gekommen. Mit ihrer Hilfe haben die Juden 
die Nationen in politiſche Parteien geſpalten. 
Sie haben die Völker zum Weltkrieg gedrängt und 
ſind aus dieſem Weltkrieg als Gewinner hervorgegan— 
gen. Sie haben mit Hilfe von hetzeriſchen Propagan⸗ 
diſten und Rednern den Marxismus geſchaffen und 
die Arbeiterſchaft als Stoßtrupp zur Revolution 
benutzt. Sie haben Religion und Gottesglau⸗ 
ben als „Peſt“ und „Oy zum“ bezeichnet und haben den 
Kampf dagegen mit allen Mitteln durchgeführt. Sie 
haben den Aerzteſtand verjudet und mit ihren 
Raſſegenoſſen durchſetzt. Sie machten das gleiche mit 


dem Stand der Advokaten (Rechtsanwälte). Sie 
ſtellten Unterrichtsminiſter und wurden Rich⸗ 
ter und Staatsanwälte. Sie ließen zur geeig— 
neten Stunde in den Ländern die Revolution 
ausbrechen. Die Nichtjuden wurden dadurch die 
Knechte, die Juden wurden die Herren. 

Das alles hatte der Rabbiner Reichhorn im Jahre 
1859 prophezeit. Später, im Lauf der Jahrzehnte, 
wurde dieſe Prophezeiung zur unableugbaren Wirk⸗ 
lichkeit. Alljuda glaubte ſein Ziel ſchon faſt erreicht 
zu haben. Es glaubte die „Verheißung Gottes“ für 
das Volk der Juden gehe nun der Erfüllung entgegen. 

Aber Alljuda hat ſich geirrt. Durch den Leidens— 
weg, den der Jude dem deutſchen Volk bereitet hatte, 
wurde es geſtählt und geläutert. Durch Adolf Hitler 
hat es wieder zu ſich ſelbſt zurückgefunden. Andere 
Völker werden ebenfalls diefen Weg einſchlagen. All— 
juda glaubte ſchon, von dem Weltherrſchaftsthron Beſitz 
nehmen zu können. Da wurde es von Adolf Hitler 
zurückgeriſſen. 

Heute iſt Alljuda vom Weltherrſchaftsthron weiter 
entfernt denn je. Der Antiſemitismus griff von 
Deutſchland aus auf andere Länder über. Auch Böhmen 
und Mähren, einſt die Hochburg der Juden, werden 
nun antiſemitiſch. Und die Stadt Prag hallt 
heute wider von den Rufen antiſemitiſcher Demon⸗ 
ſtranten und antiſemitiſcher Zeitungsverkäufer. Der 
Judenfriedhof in Prag, auf dem einſt am Grabe des 
Rabbi Simeon ben Juda der Rabbiner Reichhorn das 
jüdiſche Welteroberungsprogramm verkündet hatte, liegt 
heute inmitten eines brodelnden antiſemitiſchen Keſſels. 
Vielleicht dauert es nicht mehr lange, dann wird auf 
dieſem Friedhof ein anderes Geſchehen ſich vollziehen. 
Dann wird dort vielleicht in nicht zu ferner Zeit ein 
antiſemitiſcher Kongreß ſich verſammeln. Er 
wird der Welt verkünden, daß die Weltherrſchaftspläne 
Alljudas endgültig zerſchlagen ſind. 


jüdiſche Preſſe trommelt vor 
allem auf alle die Charaktere los, die 


Die 


ſich der jüdischen Herrſchaſtsanmaßung 
nicht beugen wollen, oder deren geni⸗ 
ale Fähigkeit dem Juden an ſich ſchon 
als Gefahr erſcheint. 


Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 355. 


Sind die Tſchechen 


Judenfreunde? 
Was ein Tſcheche dem Stürmer ſchreibt 


Der Stürmer wird auch in Böhmen und Mähren geleſen. 
Ein tſchechiſcher Ingenieur ſchrieb in dieſen Tagen an unſere 
Schriftleitung: 


Falls man in Böhmen und Mähren Leute findet, die 
mit Juden in gutem, freundſchaftlichem Verhältnis ſtehen, 
ſo wäre in erſter Linie nachzuforſchen, was für Dinge 
es ſind, die zu ſo einem Verhältnis führen. Tut man 
das und ſucht man recht gründlich, ſo findet man immer 
und einzig eine rein egoiſtiſche Einſtellung. Man 
hört Ausreden wie: „Moiſche Lebenhart iſt 
mein Chef, er gibt mir das tägliche Brot“ 
oder: „Sarah Schmaukes iſt meine Braut, 
fie bekommteine ausgiebige Mitgift“ oder: 
„Jakob Wohryzek iſt mein Hausherr und 
der gibt hie und da meinem Buben eine 
Krone auf Schokolade“ oder es ſagt ein dummes 
Tſchechenmädel: „Rudi Lederer iſt ein feiner 
Menſch. Er liebt mich, denn wie möchte er 
ſonſt dazu kommen mir goldene Armbän⸗ 
der und Pelze zu ſcheunken?“ Und jo weiter. 

Damit iſt geſagt: Leute, die irgend einer Charak⸗ 
terloſigkeit verfallen ſind, die vom Juden wirtſchaft⸗ 
lich oder ſernell abhängig ſind, das find diejenigen 
Judenfreunde, die durch ihr ganzes Weſen und Han⸗ 
deln das tſchechiſche Volk in ein ſchlechtes Licht vor der 
ganzen Welt ſtellen. Das ſind auch die, die ihre 
ariſchen Mitmenſchen verraten und peinigen, wenn es 
dem Juden gefällt. Das ſind die, die um ein paar 
Groſchen in ihre eigenen Leute hineinſchießen würden, 
wenn es der Jude anordnet. Man darf aber nicht bei 
dieſen Kreaturen bleiben, wenn man beſtrebt iſt, ſich 
über ein ganzes Volk das richtige Urteil zu bilden. 

Es fand kürzlich in Prag die erſte öffentliche 
Kundgebung der gerade neugegründeten „Narod ni 
Jednota“ („Nationgleinheit“) ſtatt. Man konnte da 
wahrnehmen, daß die Bemerkungen, Aeußerungen und 
überhaupt die Einſtellung der Zuhörerſchaſt ganz an⸗ 
ders waren, als die Ausführungen der einzelnen Red⸗ 
ner und Repräſentauten dieſer neuen Bewegung. Die 
Reduer ſürachen von „Einheit der Nation“ uſw. Sie 
bemühten ſich ängſtlich über die Andenfrage hinweg⸗ 
zurulſchen. Es war ihnen ofſenſichtlich unangenehm, 
von dieſem Thema auch nur kurz zu ſprechen. 

Ganz anders die Zuhörerſchaft. Sie war hundert⸗ 
prozentig antiſemitiſch eingeſtellt. Es ſchwelte in 
dieſer Verſammlung wie in einem Vulkan. Von allen 
Seiten kamen die Zurufe: „Juden hinaus!“ — 
„Fort mit den jüdiſchen Gaunern!“ — „Oö ſt 
die Judenfrage!“ So hallte der Luzernaſaal wider. 
Die Vorſitzenden hatten große Mühe, die brodelnden 
und erregten Maſſen zu beruhigen. 

Es ſteht alſo feſt: Das Volk in Böhmen iſt 
antiſemitiſch. Das Volk will, daß das Land gründ⸗ 
lich von den Juden gereinigt wird. Es weiß, daß der 
Jude die Geſchäfte, die Rechtſprech ung, die 
Medizin und vor allem die Preſſe in ſeinen 
Händen hat. Das Volk fühlt, daß es unter dieſer 
Fremdherrſchaft zu Grunde gehen muß. Darum will 
es frei und Herr im eigenen Hauſe ſein. 


Daß die Tſchechen autiſemitiſch, das heißt juden⸗ 
gegneriſch eingeſtellt ſind, das bedarf eigentlich gar 
keiner Beweisführung. Das iſt ſelbſtverſtändlich und 
natürlich. Das Blut wehrt ſich gegen den eindringenden 
Fremdkörper. Und das tſchechiſche Volk wehrt ſich gegen 
den eingedrungenen fremden Juden. Die Tſchechen wiſ⸗ 
ſen, daß die Inden es waren, die unter Beneſch die 
bolſchewiſtiſche Politik der damaligen Tſchecho⸗Slowakei 
beſtimmten. Und daß dieſe Politik zur Kataſtrophe 
führte. Darum iſt der Haß der Tſchechen gegen die 
Juden wieder ſo plötzlich aufgeflammt. 

In Wirklichkeit beſtand die Abneigung des tſchechi⸗ 
ſchen Volkes gegen die Juden ſchon ſeit jeher. und ihr 
Haß gegen das Haus Habsburg iſt nicht zuletzt darauf 
zurückzuführen, daß eben dieſes Kaiſerhaus die Tſche⸗ 
chei ſo furchtbar verjuden ließ. 

Ingenieur L. M., Prag. 


Die Judenfrage lernt man kennen durch den Stürmer 


Aus der Oſtmark 


Ein Brieſwechſel 


Füdiſche Frechheit und die deutſche Antwort 


Lieber Stürmer! 


Dem Juden Siegmund Langer in Wien, Haupt- 
ſtraß e 141 wurde ſein Geſchäft zugeſperrt. Das war 
ihm ſehr unangenehm. Da kam er auf einen echt jüdiſchen 
Gedanken. Er ſchrieb an viele bekannte Nichtjuden und 


Siegmund Langer 
Wien III. Hauptstrasse 141. 


Herrn 
Karl Leitner 


bat fie um Geld, damit er auswandern könne. Und er 

brachte noch die Unverfrorenheit auf, zu verſichern, wenn 

er im Ausland wäre, würde er das geliehene Geld baldigſt 

und dankbarſt zurückſchicken. 

10 a ift das Schreiben, das mir der Jude Langer 
ickte: 


Wien am 2. I. 1939. 


Neunkirchen. 


Sehr geehrter Herr Leitner I 


Der Umbruch hat zur Folge gehabt, dass weder ich noch meine Fami- 
ilenmitglieder irgend eine Tätigkeit ausüben können, sodass wir ohne je - 
des Einkommen dastehen. Meim Büro und das Geschäft meines Sohnes, welches 
im Jahre 1934 errichtet wurde, ist amtlich versiegelt und da unser gesamtes 
Familienvermögen in diesen beiden Betrieben steckt, dasselbe festgefroren.- 
Da wir, wie bereits erwähnt, in Deutschland keinerlei Tätigkeit ausüben 
können, müssen wir nach Uebersee auswandern. Leider aber können wir unse- 
re Mittel nicht flüssig machen.- Mit Rücksicht auf die guten Beziehungen, 


welche zwischen uns bestanden haben, glaube ich keine 
wenn ich mit dem Ersuchen an Sie herantrete, mir eineı: 
gelegenen Betrag zur Verfügung stellen zu wollen, dami: 


„lbitte zu tun , 
: Ihrem Ermessen 
ch in die Lage 


komme, die notwendigen Auswanderungs-und Reisekosten bestreiten zu können.- 
Ich bitte Sie, überzeugt zu sein, dass mir alles daran gelegen ist, Ihnen 
den von Ihnen zur Verfügung erhaltenen Betrag, sobald ich in die Lage hie- 
zu kommen werde, mit grösstem Dank zurückzuerstatten. 

Ich danke Ihnen schon im Vorhinein für die frd.Stattgebung meiner 
Bitte vielmals und verbleibe mit den allerbesten Neujahrswünschen und Grüs- 
sen sowie Handküsse an Ihre werte Frau Gemahlin 


Und hier iſt meine Antwort: 


Herrn 
Siegmund Langer 


Ihr stets ergebener 
Siegmund Langer. 


Neunkirchen, 5. Jänner 1939. 


Wien III. Hauptstrasse 141. 


Ihr Schreiben vom 2.I. ist lediglich auf Grund Ihrer Rasseeigenschaft einzu- 
schätzen. Ihre darin enthaltenen Behauptungen, dass wir gute Beziehungen zu- 
einander hatten, ist wieder nur der Ueberheblichkeit Ihrer Rasse zuzuschrei- 
ben. Unter diesen guten Beziehungen verstehen Sie wahrscheinlich, dass ich als 
Arier im Jahre 1929 gezwungen war, mich an ein jüdisches Büro zu wenden, da 
es ja in Ihrer Branche wohl kaum Arier gegeben haben dürfte, Ihre Neujahrs- 
wünsche sowie das berühmte Handküssen muss ich als nicht zur Kenntnis genommen 
zurückweisen, denn ich kann mir lebhaft den Neujnhranunseh Tante Juden gegen- 
über einem Arier vorstellen, Obwohl Ich nicht behaupte, mit Ihnen in guten 
eziehungen gestanden zu haben, will ich trotzdem der Menschlichkeit folgen 
und Ihnen helfen. Das ist natürlich nicht so aufzufassen, wie Sie es erwün- 
schen, also in finanzieller Beziehung, sondern ich möchte Ihnen nur einen 
guten Ratschlag erteilen, für den ich aber wieder aus Menschlichkeitsgründen 
keine Bezahlung verlange. Genau so wie wir Deutsche seit vielen Jahren um 
unser Glück und unser Leben kämpften und solange es Deutsche gibt, kämpfen 
werden, und in diesem Kampfe nur Deutsche und Deutsche zusanmenstanden, so 
ist es auch nur logisch, dass Sie sich an Ihre Rassegenossen wenden, Sie ha- 
ben wenn Sie diesen Rat befolgen, noch immer voraus, dass Sie gleichzeitig 
noch die katholische Kirche als Ihren Freund und Beschützer zur Hilfelei - 
stung heranziehen können. Denn es wäre nur billig, wenn die katholische Kir- 


2 Jer verflossene Systen_- 


che dem Judentum diesen Dank abstatten r£los 


n en würde, da ja @ 1 
staat in Yes) nur mit der Kirche-den Grossteil seiner Lebenszeit Ja nur 
K 


Ihrer Rasse zu verdan 


RB u verdanken hatte, Ausserdem hat ja die katholische Kirche in 
der Gegenwart noch so viel Sympathien für Ihre "arme 


Rasse 1" und 


betrachtet die Juden noch immer als Freunde, wodurch sie auf Grund ihrer 
Glaubenslehre verpflichtet wäre, helfend einzugreifen.Ein in schönen Worten 


vielleich 
und freun 


von Erfolg begleitet sein 
e selbst die Tasche vor Ihnen zuknöpfen, 


te 
dann dürfen Sie sich wohl 


nicht wundern, dass dies Ihre Feinde, und das sind alle Deutschen, auch tun. 


Karl Leitner. 


Der Stürmer könnte dem Juden Langer auch keine beffere Antwort geben, als fie ihm der Deutſche Karl 


Leitner gab. 


Das Rapitalift nicht del Here des ötaates, Fondern lein Plenel mu mr 


Juͤdiſche Drohung! 


9. de Vries de Heekelingen (Paris 1938) berichtet in 
ſeinem Buch „L'orgueil“: 

Ein Abgeordneter der franzöſiſchen Kammer, der es 
gewagt hatte, die jüdiſche Gefahr ins rechte Licht zu ſtellen, 
wurde von einem jüdiſchen Zeitungsſchreiber mit folgenden 
Worten bedroht: 

„Nehmen Sie ſich zuſammen! Nicht alles geht auf 
Erden zu Ende. Eines Tages müſſen Sie Rechenſchaft 
ablegen. Wir ſind das geiſtige Volk Gottes (le Peuple 
ſpirituel de Dieu). Wer uns anrührt, vergreift ſich am 
Augapfel Gottes.“ 

Dieſe jüdiſche Drohung enthält zugleich einen wahn⸗ 
ſinnigen Hochmut des jüdiſchen Raſſengemiſches. Einen 
Hochmut, der den Juden von Jugend auf anerzogen wird. 
Im jüdiſchen Geſetzbuch Talmud ſteht geſchrieben: 

„Wer einen Juden ohrfeigt, der hat damit die 
Gottheit geohrfeigt.“ Er verdient den Tod.“ 
(Sanhedrin, Seite 58b.) 

„Wer einen Juden vernichtet, der tut ebenſoviel, als 
hätte er die ganze Welt vernichtet.“ (Sanhe⸗ 
drin, Seite 37a.) 


„Alle Nichtjuden werden einmal in die Hölle gewor⸗ 
fen und müſſen die ewige Verdammnis erleiden. Das 
Tohuwabohn wird fie bedecken. Sie müſſen ſelbſt für 
die Sünden der Juden büßen. Allein Israel 
wird im Lichte wandeln.“ (Debarim Rabba, C 2. 
Schemoth Rabba, C 11. Wajjikara Rabba, C 6.) 


Die Judenfrage in Nordamerika 
Was der Politiker Neptun Jenkins zu ſagen hat 


Die „Chicago Tribune“ veröffentlichte eine Anſprache, 
die der amerikaniſche Politiker Neptun Jenkins kürzlich 
gehalten hat. Er erklärte: 

„In USW. leben 5 Millionen Juden. Dieſe jüdiſche 
Minderheit hat einen viel zu großen Anteil an der In⸗ 
duſtrie und am Geſchäftsleben. Die Juden haben auch 
kein Recht, ſich über den aufkommenden Antiſemitismus 
zu beklagen. Sie ſind ſelbſt daran ſchuld, daß man immer 
mehr auf ſie aufmerkſam wird und daß ſie durch ihre 
ſchädigende Propaganda ſelbſt dazu beitragen, daß es heute 
auch in Amerika ein Raſſenproblem gibt. Die 
Juden haben kein Recht dazu, mehr Macht zu beſitzen 
als ihnen zuſteht. Ich war Soldat im Weltkrieg und 
habe die größte Achtung vor der deutſchen Armee. 
Hitler und ſeine Mitarbeiter haben Deuntſchländ die 
Selbſtachtung wiedergegeben. Wir brauchen keine jüdi⸗ 
ſchen Flüchtlinge in Amerika. Wir haben genug damit 
zu tun, unſer eigenes Volk zu ernähren und zu beſchützen. 
Ich habe Staatsſekretär Hull ein Proteſttelegramm zu 
ſeinem Plan, Flüchtlinge aus europäiſchen Ländern nach 
Amerika hereinzulaſſen, geſandt.“ 

Das find die Aeußerungen des amerikaniſchen Poli- 
tikers Neptun Jenkins. Sie laſſen erkennen, daß dieſer 
Mann die jüdiſche Gefahr nicht nur erkannt hat, ſondern 
daß er auch den Mut beſitzt, fein Wiſſen von dieſer Ge⸗ 
fahr öffentlich bekannt zu geben. Jenkins gehört zu den 
a des Auslandes, vor denen man Reſpekt haben 
muß. 


Stürmer⸗Archiv 


So geht es den Nichtinden im demo raliſchen 
Amer ika 
Ein Leſer aus Chicago ſandte uns obiges Bild und fchriek 
dazu folgendes: 
Sieh Dir mal das Bild au, das ich dem Briefe beigelegt 
habe! Gibt es im Hitler: Tentichtand auch Gelegenheit, 
ſolche Bilder zu machen? Ich habe es grknipſi auf meinem 
Weg zum Büro. Es ſpricht für ſich ſelbſt, wie ſchlecht 
die Zeiten hier geworden ſind. 


Der Stürmer 


Fotyu 13 


Kopflos 


Alljuda hat den Kopf verloren, weil ihm kein Köpfchen ward geboren, 
Das alles das zuſammenhielt, was „man“ in letzter Zeit verſpielt. 


Unter Großdeutſchlands Schutz 
Es wollten Haſſer, Neider, Juden 
Das Böſe — doch uns führt's zum Guten. 
Was einſt die Welt im Haß geſät 
Zu Deutſchlands Ruhme untergeht 
Und unter Deutſchlands ſtarker Hand 
Wird glücklich das verhetzte Land. 


Im Vorzimmer Francos 
Hemmung kennt der Brite nicht, 
Iſt wo ein Geſchäft in Sicht. 


Angſtpſychoſe in Amerika 
Die Rooſ'velt⸗Mär von „Nazikriegen“ 
Läßt jede Maus ins Mausloch kriechen. 


a Geknickte Europaſtelzen 

Prager Hetzblätter verſchwunden Papageienkrankheit Na, in der hohen Politik 

Ja, die Moral von der Geſchicht: Wie doch das Bieſt die Kränke plagt, e e ee een a ee 
Zum Brunnen geht der Krug — Wenn ſich der Aar zur Sonne wagt. So flog er kürzlich etwas barſch 


Bis daß er bricht. Auf ſeinen ſowjetroten — Allerwerteſten. 


Aus der Reichshauptſtadt 


Jud Gerſon 


Er ſchädigt eine Verliner Großbank durch 
Kreditſchwindel 


Der Jude Max Israel Gerſon war Inhaber der 
Möbelfabrik Felix Fleiſcher in der Invalidenſtraße 133 
zu Berlin N 4. Ende Auguſt 1938 meldete der Jude 
Konkurs an. Nunmehr hatte ſich Gerſon wegen Untreue 
vor dem Schöffengericht in Berlin-Moabit zu verant- 
worten. 

Jud Gerſon war Kunde einer Berliner Großbank. Bis 
zum Jahre 1931 hat er dort einen perſönlichen Kredit bis 
zu RM. 50 000.— gehabt. Vom Jahre 1932 ab erhielt 
er nur noch einen Ueberziehungskredit in Höhe von 
RM. 3000.—. Dies währte bis in das Jahr 19381! 
Jud Gerſon nutzte in rückſichtsloſer Weiſe das Entgegen⸗ 
kommen der Bank aus und kaſſierte Forderungen in Höhe 
von insgeſamt RM. 2900.— von feinen Kunden ein, ohne 
die Beträge an die Bank zu überweiſen. Darüber hinaus 
machte er Kundenwechſel, die er der Bank zur Verfügung 
hätte ſtellen ſollen, zu Geld. Die Bank vertraute dem 
Juden und kam erſt dann hinter den Schwindel, als 
Gerſon ſeine Zahlungen einſtellte. 

In der Gerichtsverhandlung ergab ſich, daß der Jude 
nicht nur die Bank, ſondern auch ſeine Kunden ge⸗ 
ſchädigt hatte. Gerſon ließ ſich in einigen Fällen Ware 
bezahlen, die er noch gar nicht geliefert hatte. Beſonders 
große Erfolge hatte er bei ſeinen Betrügereien im 1. und 
2. Viertel des Jahres 1937. Trotz der großen Einnahmen 
ging er mit RM. 22 000.— Schulden in Konkurs. Wegen 
fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit Betrug erhielt 
Gerſon 6 Monate Gefängnis und RM. 1000.— Geld- 
ſtrafe. Lediglich die Tatſache, daß die Berliner Großbank 
nur eine leichtfertige Kontrolle über den Juden 
durchführte, bewahrte Gerſon vor einer größeren Strafe. 

Der „Fall Gerſon“ zeigt wieder einmal, wie recht der 
Stürmer mit ſeinen ſtändigen Warnungen hat: Laßt Euch 
mit keinem Juden ein! 


Keine Kredite an Juden 
Wieder ein jüdiſcher Kreditſchwindler geflohen 


Der Jude Arpad Israel Biro, wohnhaft in 
der Kirchſtraße 1 zu Berlin⸗ Charlottenburg, 
hatte von einer nichtjüdiſchen Firma lange Zeit Bür⸗ 
ſtenwaren bezogen. Er leiſtete kleine Anzahlungen und 
ſtellte für den Reſt Wechſel aus. Am Fälligkeitstage 
aber wurden die Wechſel nicht eingelöſt. Die Liefer⸗ 
firma mußte ſchließlich feſtſtellen, daß der Jude mit 
einer Warenſchuld von RM. 1500.— das Weite geſucht 
hatte. 

Auch der Inde Jakob Israel Sattler aus 
Berlin, Schönhauſer Allee 5, bezog von einer aus⸗ 
wärtigen Firma Waren auf Kredit. Er verkaufte die 
Waren ſofort und ergriff mit dem Erlös die Flucht. 
Auch dieſe Firma wurde um RM. 1500.— geſchädigt. 

Es gibt alſo ſelbſt heute noch Volksge⸗ 
noſſen, die noch keine Ahnung von der Ju⸗ 
denfrage haben und fremdraſſigen Gans 
nern blindlings vertrauen. Wenn ſie da⸗ 
für teures Lehrgeld bezahlen müſſen, ſo 
geſchieht ihnen ganz recht. Wir haben kein 
Mitleid mit Leuten, die ſelbſt im ſieben⸗ 
ten Jahre ſeit der Machtergreifung durch 
den Nationalſozialismus noch nicht er⸗ 
kannt haben, daß der Jude ein Teufel in 
Menſchengeſtalt iſt. 


Jud Atzel und fein Edelſteinſchwindel 


Der Jude Stephan Israel Aczel war aus dem Reichs⸗ 
gebiet ausgewieſen worden. Er konnte ſich aber nicht von 
Deutſchland trennen und tauchte eines Tages wieder in 
Berlin auf. Hier gab er ſich als Edelſteinhändler aus. Er 
ſuchte mehrere Perſonen auf und ſchwindelte ihnen vor, er 
könne billige Edelſteine beſchaffen. In jedem Falle 
forderte er eine Anzahlung, die er auch bekam. Mit dem 
Gelde verſchwand er und ließ nichts mehr von ſich hören. 
Durch einen ſtändigen Wohnungswechſel verſtand er es, ſich 
dem Zugriff der Polizei zu entziehen. Nun aber wurde 
Jud Aczel bei einer Raſſegenoſſin, die ihm Unterſchlupf 
gewährt hatte, aufgeſtöbert und feſtgenommen. Der Jude 
hat durch ſeine Schwindeleien bisher ungefähr 900 RM. 
erbeutet. 


Jud Verkowitz vor dem Schnellgericht 


Er will nach Schanghai auswandern 


Der ſtaatenloſe Jude Karl Israel Berkowitz 
aus Berlin⸗Schöneberg betrieb von ſeiner Woh⸗ 
nung aus einen Großhandel mit elektriſchen Apparaten. 
Er verkaufte u. a. auch elektriſche Plattenſchrankappa⸗ 
rate. Berkowitz gab Anzeigen in einer Berliner 
Zeitung auf und bot unter Chiffre dieſe Apparate zum 
Verkauf an. Noch im Jannar und Februar 1939 ver⸗ 
kaufte er ſeine Apparate weit unter Preis im Einzel⸗ 
handel, obwohl ihm bekannt war, daß er mit Privat⸗ 
perſonen keine Geſchäfte machen durfte. Berkowitz, 
der mehrfach vorbeſtraft iſt, hatte nämlich einen Aus⸗ 
weiſungsbefehl bekommen und wollte vor ſeiner Aus⸗ 
wanderung möglichſt viel Geld noch zuſammenraffen. 
Das Schnellſchöffengericht ließ Milde walten und ver⸗ 
urteilte den Inden nur zu 6 Wochen Gefängnis. Nach 
Verbüßung ſeiner Strafe will Berkowitz nach Schang⸗ 
hai auswandern. Ach, die armen Chineſen! 


Zwei echte Talmud juden 


Sie ergaunerten an 5000. — Mark Ware 
und flohen 


Getreu dem Vorbild ihrer Raſſegenoſſen begingen auch 
die Juden Pinches Israel Berenholz in Berlin-Adlershof, 
Seidenbauſtraße 8, und Felix Israel Pohoryles in Berlin 
W 15, Mommſenſtraße 64, Gaunereien über Gaunereien. 
Sie betrieben in der Heilige-Geiſt⸗Straße 37 zu Berlin 
ein Strickwarengeſchäft. Um ſich ſchnell und mühelos in 
den Beſitz von Geld zu bringen, bezogen ſie für mehrere 
tauſend Mark Strickwaren auf Kredit. Die Waren ver— 
kauften ſie ſofort für Bargeld. Um ihre Schwindeleien zu 
vertuſchen, vernichteten ſie ihre Geſchäftsbücher und ſuch— 
ten mit dem Erlös der nichtbezahlten Ware das Weite. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben die Juden über 
RM. 5000.— erbeutet. 

Immer wieder das alte Lied. Nichtjuden laſſen 
ſich mit Juden ein und werden in ſchändlichſter Weiſe be⸗ 
trogen. Der Jude aber lacht ſich ins Fäuſtchen und ſagt: 
„Gottſeidank, daß es immer noch genügend „dumme 
Gojim“ gibt!“ 


Erſtmalig Höchſtſtrafe für Raſſen⸗ 
ſchänder! 


Wieder ein vorbildliches Arteil in Hamburg / Raſſenſchänder Kainer 
erhält 15 Jahre Zuchthaus 


Die Große Strafkammer 6 des Hamburger Land⸗ 
gerichts verurteilte den 24 jährigen Juden Erwin 
Israel Kainer zu der geſetzlichen Höchſtſtrafe von 
15 Jahren Zuchthaus. Jud Kainer war ange⸗ 
klagt dreier Verbrechen der Raſſenſchande, eines vers 
ſuchten Verbrechens der Raſſenſchande, wegen Betruges 
und Anſtiftung zur Unterſchlagung. Auch die Eltern 
des Juden hatten ſich wegen ſchwerer Kuppelei und 
Beihilfe zur Raſſenſchande zu verantworten. Seine 
Mutter, die Jüdin Lucie Sarah Kainer, erhielt 
18 Monate und fein Vater, David Israel Kai⸗ 
ner, 6 Monate Gefängnis. 

Zud Erwin Israel Kainer war ein fleißiger 
Beſucher der Hamburger Tanzdielen geweſen. Dort 
machte er ſich mit Vorliebe an blonde deutſche Mäd⸗ 
chen heran. In den meiſten Fällen verſchwieg er den 
Mädchen gegenüber ſeine Raſſezugehörigkeit. Die Ber: 
brechen der Raſſenſchande übte er zumeiſt in der Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern und ſeiner Freunde aus. 

In einem Falle ſtellte er ſeinem Opfer ſogar die 
Verlobung in Ausſicht. Mit einem anderen Mäd⸗ 
chen flüchtete er in die damalige Tſchecho⸗Slowakei. 
Später kamen die beiden wieder zurück und übten in 
Berlin erneut Raſſenſchande aus. Ind Kainer 
wohnte mit dem Mädchen in verſchiedenen Privat- 
penſionen. Die Miete blieb er natürlich ſchuldig. 

Eines ſeiner Opfer hatte ſich in der Zwiſchenzeit 
verlobt und erwartete ein Kind. Trotzdem gelang es 
dem Juden Kainer, das Mädchen derart zu beein⸗ 
fluſſen, daß es ſich bereit erklärte, mit ihm zwecks 
Eheſchließung ins Ausland zu gehen. um für die Reiſe 
auch die nötigen Mittel zu erhalten, veranlaßte er das 
Mädchen, in dem Geſchäft, in dem es tätig war, die 
Kaſſe mitzunehmen. Es handelte ſich um rund 380 RM. 
Der Jude nahm das Geld an ſich und ließ 
das deutſche Mädchen ſitzen. Er fuhr nach 
Berlin und verjubelte dort das Geld mit einer 
anderen Geliebten. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Juden 
Kainer 15 Jahre Zuchthaus. Das Gericht folgte 
dem Antrage und hob in feiner Urteilsbegründung 
hervor, daß ſelbſt die hohen Zuchthausſtrafen gegen 
jüdiſche Raſſenſchänder bisher keineswegs abſchreckend 
gewirkt hätten. Es müßten daher auch weiterhin die 
ſtrengſten Urteile gefällt werden. 
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auen und Madchen, die Juden ind Euer Derderben! 


15 Fahre für einen Raſſenſchänder iſt die hö ch ſte 
Strafe, die bisher jemals von einem deutſchen Gericht 
ausgeſprochen worden iſt. Nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen iſt eine höhere Strafe nicht zuläſſig. Das 
Gericht kann jedoch auch Sicherungsverwahrung 
und Entmannung anordnen. Hoffen wir, daß alle 
deutſchen Gerichte ſich an dem Hamburger Urteilsſpruch 
ein Vorbild nehmen und darüber hinaus gegen jüdi⸗ 
ſche Raſſenſchänder auch Sicherungsverwahrung 
und Eutmannung ausſprechen werden. 
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„So leben wir alle Tage ..“ 
Jüdiſche Emigranten fühlen ſich an der Riviera pudel⸗ 


wohl. Sie haben das dem deutſchen Volke abgegaunerte 
Geld rechtzeitig in Sicherheit gebracht 


GSprache und Religion machen keine 


Raffe — das Blut macht ſie. 
Jude D' Israeli (Beakonsſield) 


Aus Schleſien 


Der Notar von Beuthen 


Dr. Rieſenfeld ein jüdiſcher Erzgauner und Erzbetrüger 


Ein anſtändiger Jude 


Vor dem Strafgericht in der oberſchleſiſchen Stadt 
Beuthen ſteht ein Mann, den in dieſer Stadt faſt 
jedermann kennt. Es iſt der Rechtsanwalt und No- 
tar Dr. Fritz Rieſenfeld. Er iſt Jude. Aber ſeine Zu⸗ 
gehörigkeit zur jüdiſchen Raſſe wurde in gewiſſen „beſ— 
ſeren“ Kreiſen Beuthens überſehen. Sie verkehrten mit 
dem Fremdraſſigen. Und wenn man fie darauf aufmerk- 
ſam machte, daß doch Dr. Rieſenfeld Jude ſei, ſo hatten 
ſie ſofort die für jeden charakterloſen Judengenoſſen be— 
reitliegende Antwort bei der Hand. Sie ſagten: „Aber 
der Dr. Rieſenfeld iſt doch ein anſtändiger Jude.“ 

Was für ein anſtändiger Jude der Notar und Rechts— 
anwalt Dr. Rieſenfeld war, das ſtellte ſich jetzt vor Ge— 
richt heraus. Er hatte in insgeſamt 

21 Fällen 
ſich des Betruges, der Unterſchlagung oder der 
Untreue ſchuldig gemacht. Er hatte dabei 
57000 Mark 
unterſchlagen. Und er hatte dieſe Gelder herausgeholt zu⸗ 
meiſt aus lauter kleinen nichtjüdiſchen Leuten. Er hatte 
betrogen, nicht wie ein „anſtändiger Jude“, ſondern wie 
der ausgemachteſte Talmudjude. Vertrauensvoll und gut⸗ 
gläubig kamen die Leute zu ihm. Denn das verfluchte 


Der Jude Dr. Fritz Rieſeufeld 


Seine Augen blicken eiskalt in die Welt. Sonſt ſieht 

er wie ein Nichtinde aus. Aber unter dieſer Maske 

verbarg ſich ein erbarmungsloſer, jüdiſcher Erzgauner 
und Erzbetrüger 


und verlogene Gerede vom anſtändigen Juden Dr. Rie⸗ 
ſeufeld hatte ſich herumgeſprochen. Und dieſes Vertrauen 
und dieſen guten Glauben hatte der Jude in der ſchmäh⸗ 
lichſten und hinterliſtigſten Weiſe mißbraucht. Er hatte 
buchſtäblich nach dem Geheimgeſetzbuch der Juden, dem 
Talmud, gehandelt, in dem es heißt: 

„Es iſt erlaubt, dem Nichtjuden gegenüber Heuche⸗ 
lei anzuwenden. Man ſoll z. B. dem Nichtjuden ge⸗ 
genüber ſich höflich ſtellen und ihm ſagen, daß man 
ihn ehre und liebe. Ein ſolches Verhalten iſt erlaubt 
aus Vorſicht oder aus Furcht.“ (Kad hakkadaſch, 30, 1.) 

Er hatte die Leute freundlich gegrüßt, war höflich und 
gab an, ſie zu achten. Und das brachte ihm dann den 
Ruf vom „anſtändigen Juden“ ein. Er tat dies aber aus 
Vorſicht und aus Hinterliſt, damit er die zu ihm kom⸗ 
menden Vertrauensſeligen deſto furchtbarer betrügen konnte. 
Er unterſchlug jedes Geld, das er in die Finger kriegen 
konnte. Und er unterſchlug es nur bei Nichtjuden. So, 
wie der Talmud es lehrt, ſo ſah er das Vermögen der 
NLichtjuden an: 


„Die Güter der Nichtjuden gleichen der Wüſte. 
Ebenſo wie dieſe keinen Beſitzer hat und wie jeder ſich 
ihrer bemächtigen kann, ſo ſind auch die Güter der 
Nichtjuden herrenloſes Gut. Wer von ihnen Bes 
fig nimmt, dem gehören fie.“ (Baba batra, S. 54 b.) 

Mitleidslos nahm er es ihnen aus der Taſche. Mochten 
fie dabei zu Grunde gehen. Mochten es ihre letzten Er⸗ 
ſparniſſe ſein. Den Juden rührte das nicht. Mochten ſie 
weinend zu ihm kommen und ihn um Herausgabe ihres 
Vermögens bitten, er kannte das Talmudgeſetz: 


„Das fünfzigſte Gebot verbietet dem Juden ſtrenge, 
mit den Nichtjuden irgend welches Erbarmen 
zu haben.“ (Sepher mizboth, Seite 85e.) 


Er hatte kein Erbarmen. Hilfe und Erbarmen kannte 
er nur gegenüber feiner Raſſe, gegenüber feiner Mijch- 
poche. Es ſtellte ſich vor Gericht heraus, daß 
der Jude Dr. Rieſenfeld die von ihm unterſchla⸗ 
genen und veruntreuten Gelder zum größ- 
ten Teil verwendet hatte, um ſeinen jüdi⸗ 
ſchen Verwandten und Bekannten zu helfen. 
Von den Nichtjuden hatte er fie geſtohlen und den Juden 
gab er ſie! Das war der „geachtete Notar“ und „an— 
ſtändige Jude“ Dr. Rieſenfeld. 


Erholungsgelder geſtohlen 


Es iſt unmöglich alle die einzelnen Fälle durchzu— 
gehen, in denen der Jude die Nichtjuden um ihr Geld 
brachte. Die kraſſeſten und unglaublichſten aber ſeien hier 
wiedergegeben: 

Ein deutſches Ehepaar, das gezwungen iſt, in Polen 
zu leben, wollte ſich in Deutſchland geſu udheitlich 
erholen. Es ſind bettelarme Leute, der Mann lebt von 
einer kleinen Rente. Er hatte in Deutſchland noch ein 
paar hundert Mark auf einer Sparkaſſe ſtehen. Dieſes 
Geld wollte er zu ſeiner und ſeiner Frau Erholung ver— 
wenden. Er wendet ſich an den Juden Dr. Rieſenfeld, 
damit dieſer bei der Deviſenſtelle ſorge, daß das Geld 
freigegeben wird. Der Jude erreicht die Freigabe von 
400 Mark für Arztkoſten, Bäderkoſten uſw. Er zahlt aber 
dem Ehepaar nur 78 Mark aus. Die reſtlichen 322 
Mark ſehen die Leute niemals wieder. 


Die Erbſchaft 


Zwei Deutſche unterhalten ſich über einen entfernten 
Verwandten, der in Indien geſtorben fein ſoll. Er ſoll 
ein Rieſenvermögen hinterlaſſen haben. Die guten Leute 
glauben, es handle ſich um einen Lord Gorely. Er ſoll 
Vizekönig in Indien geweſen ſein. Sie deuken an 
eine ergiebige Erbſchaft. Weil ſie glauben, daß hier ein 
„Rechtskundiger“ viel erreichen könne, gehen ſie zu Dr. 
Rieſenfeld. Der hört ſie an, macht ihnen Hoffnung und 
überlegt, wie er Geld herausſchlagen könnte. Nach kurzer 
Zeit ſchreibt er, daß das Ergebnis ſeiner Erkundigungen 
ein Gutes ſei. Jetzt melden ſich noch weitere 13 Ver⸗ 
wandte. Rieſenfeld lädt ſie auf ſeine Kanzlei. Gibt ihnen 
bekannt, daß es ſich um eine große Erbſchaftsſumme 
handle. Aber er müſſe zu weiteren Nachforſchungen Geld 
haben. Die „Erben“ zahlen ihm 850 Mark. Der Jude 
verbrauchte das Geld. Er verſchrieb wegen dieſer Sache 
nicht eine Poſtkarte. 


Das Anglücksgeld 


Im Jahre 1928 wird ein Junge von einem Kraft⸗ 
wagen überfahren. Es muß ihm das linke Bein bis über 
das Knie abgenommen werden. Er iſt Zeit ſeines Lebens 
ein Krüppel. Die Angehörigen beauftragen den Dr. Rie⸗ 
ſenfeld mit einer Entſchädigungsklage. Die Firma, unter 
deren Wagen der Junge geriet, zahlt 4500 Mark. 

Da geht der Jude hin und macht dem Jungen und 
ſeinen Angehörigen den Vorſchlag, ihm das Geld anzu⸗ 
vertrauen. Er werde es möglichſt ſicher und zu dem beſten 
Zinsfuß anlegen. Die Leute glauben ihm und überlaſſen 
ihm 3500 Mark. Der Jude verbrauchte dieſes Un⸗ 
glücksgeld für ſich und ſeine Miſchpoche. Der Bein⸗ 
amputierte beſitzt keinen Pfennig mehr. So plünderte 
dieſer „anſtändige Jude“ einen der bedauernswerteſten 
Menſchen aus. 


— . 


Ohne bregung der Judenhereijäft keine Erlöjung del Meniipneit 


Am Anglück bereichert 


Im Jahre 1926 wurde ein Mädel von der Straßen⸗ 
bahn überfahren. Es war die Tochter eines Bergmauns. 
Auch ſie verlor das linke Bein. Wieder führte der Jude 
Dr. Rieſenfeld die Schadenserſatzklage. Die Straßenbahn 
erklärte ſich ſchließlich bereit, einen Betrag von 15 000 
Mark zu bezahlen. Sie zahlte die Summe auf das Konto 
des Angeklagten ein. 3000 Mark davon mußte der Jude 
der Verunglückten zur Zahlung der Krankenhauskoſten 
uſw. aushändigen. Die verbleibenden 12 000 Mark hat 
die Unglückliche nicht wieder geſehen. Sie verlangte das 
Geld zurück. Sie bat, ſie drohte. Es half alles nichts. 
Der „anſtändige Jude“, der Herr Rechtsanwalt und No⸗ 
tar Dr. Rieſenfeld unterſchlug es. Er verbrauchte es zum 
Teil ſelbſt, zum Teil gab er es ſeinen jüdiſchen Ver⸗ 
wandten. 

„Es iſt dem Juden verboten, mit Nichtjuden Er⸗ 
barmen zu haben“, 
ſchreibt der Talmud. Der Jude Rieſenfeld hat dieſe 
Lehre beherzigt. Er brachte es fertig, ſich an dem Unglück 
eines armen Menſchenkindes zu bereichern. 


Das rächende Schickſal 


Man kann mehr als ein Dutzend Nichtjuden nennen, 
die mit ihrem Gelde, mit ihren Spargroſchen, vertrauens⸗ 
voll zu dieſem Juden gingen. Sie wollten es beſonders 
gut anlegen. Der Jude legte es „beſonders gut“ an. Es 
wurden bei ihm Sicherheitsgelder, Erbſchafts⸗ 
ſummen, Bürgſchaftsgelder, Mündelgelder 
hinterlegt. Der Jude Dr. Rieſenfeld ſtahl alles. Und als 
er ſah, daß der Boden heiß zu werden begann und daß 
das rächende Schickſal drohte, da ergriff er die Flucht. Er 
ging als „Emigrant“ in die damalige Tſchecho-Slowakei. 

Aber wir haben heute mit dieſem Staat andere Ver⸗ 
bindungen als ehedem. Der Jude Dr. Rieſenfeld wurde 
angefordert und um die Mitte des Jahres 1938 ausge⸗ 
liefert. Vom 8. bis 13. November 1938 dauerte unter 
ungeheurem Andrang der Bevölkerung die Verhandlung. 
Die Ausflüchte des Juden waren jämmerlich und feige. 
Zum Teil ſpielte er den reuigen Sünder. Er erklärte: 
„Ich habe die ſchlimmſten Vertrauensbrüche 
begangen, die man ſich denken kann.“ Schließ⸗ 
lich bat er den Richter, ihn von einem Gerichtsarzt unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, denn er „ſei geſundheitlich nicht wieder⸗ 
zuerkennen“. Der Gerichtsarzt unterſuchte und ſtellte feſt, 
daß Dr. Niefenfeld im Beuthener Gefängnis um 

13 Kilo zugenommen 
hatte. Die Zeitung „Der oberſchleſiſche Wan⸗ 
derer“ ſchreibt dazu: „Und da kommt der jüdi⸗ 
ſche Frechling und behauptet, er ſei „geſund⸗ 
heitlich nicht wiederzuerkennen“. 

Der Jude Dr. Fritz Rieſenfeld erhielt 

6 Jahre Zuchthaus, 
15 000 Mark Geldſtrafe und 10 Jahre Ehr⸗ 
ver luſt. 

Damit dürfte Deutſchland nun wieder einen „anſtän⸗ 
digen Juden“ weniger haben. 


FEMÄ——— ——. ;.... —.. 


Sämtliche Bilder Stürmer⸗Archir 
Das wandernde Geheimnis 
Ein Rabbiner im Sudetenland 


Was man dem Stürmer ſchreibt 


So lernten wir den Juden kennen! 
Lieber Stürmer! 


Es war ungefähr 2 Monate nach der Befreiung der 
Oſtmark. Da vielen der Juden der Boden zu heiß wurde, 
verſuchten ſie nach der ehemaligen Tſchecho-Slowakei aus- 
zureißen. Ich war damals bei der tſchechiſchen Gendarmerie 
bedienſtet und wir bekamen den Auftrag, bei den Grenz— 
patrouillen beſonders darauf zu achten, daß keine Juden 
unbefugt die Grenze überſchritten. Denn nach der Macht— 
übernahme flüchteten fo viele Juden in die Tſchecho— 
Slowakei, daß es auch der Prager Regierung 
zu bunt wurde. Sie gab den Befehl, alle Juden, die 
bei einer unbefugten Grenzüberſchreitung ertappt werden, 
wieder über die Grenze abzuſchieben. Wir führten oft in 
einer Nacht 16 Talmudjuden wieder zur Grenze und über⸗ 
gaben ſie den deutſchen Beamten. 


Daß uns die Juden bei dieſer Gelegenheit zu be— 
ſtechen verſuchten, iſt für jeden Judenkenner nicht 
verwunderlich. Da kamen Uhren, Ringe, Armbänder uſw. 
zum Vorſchein. Wir ſollten ſie für dieſen Judenlohn un⸗ 
behelligt ziehen laſſen. Das taten wir ſelbſtverſtändlich 
nicht. Ich war ſchon von jeher ein Feind dieſer „aus— 
erwählten“ Raſſe geweſen und tat das meine, um den 
Kameraden die Augen zu öffnen. Wir lernten das Juden— 
pack bei dieſer Gelegenheit fo richtig kennen. Mit Weh— 
geſchrei, Weinen und Bitten verſuchten ſie uns zu er— 
weichen. Beim Leben unſerer Mütter beſchworen ſie uns, 
ihnen den Weg frei zu geben. Als ich einer Jüdin ſagte, 
fie ſolle meine Mutter aus dem Spiel laſſen, beſchimpf⸗ 
te ſie mich in unflätiger Weiſe und nannte mich einen 
„Hitlerhund“. Da dieſe Talmudjüdin auch unzähligen 
Schmuck bei ſich hatte, empfahl ich fie dem deutſchen Grenz 


beamten beſonders. Hoffentlich hat ſie einen entſprechenden 


„Erholungsurlaub“ angetreten. Die Talmudgeſetze ver— 
bieten dem Juden den „Goi“ zu bitten. Wenn ein Jude 
trotzdem einen Nichtjuden bittet, ſo geſchieht dies nur, um 
nachher über den „dummen Goi“ zu lachen, der ſich durch 
Heuchelei übertölpeln ließ. Wilhelm Hobler. 


„Ener iſt wieder weniger“ 
Lieber Stürmer! 


Am 7. November v. J. wurde der Mordanſchlag des 
Judenbuben Grünſpan auf den Geſandtſchaftsrat 
vom Rath verübt. Einen Tag ſpäter, am 8. No⸗ 
vember, hatte mein Dukel in Temeſchburg zu tun. 
Auf dem Marktplatz fiel ihm ein Judenmetzger auf. 


Der Jude trug eine große rote Nelke mit langem Stiel, 
der geſchlitzt und mit Nadeln in Kreuzform befeitigt 
war, im Knopfloch. Der jüdiſche Schlächter bediente 
gerade eine Jüdin. Mein Onkel blieb unauffällig in 
der Nähe ſtehen und vernahm folgendes Zwiegeſpräch. 
Der Jude ſagte, indem er auf die Nelke zeigte: „Es 
i ſt vollbracht.“ Die Jüdin fragte: „Wann“, wo⸗ 
rauf der Metzger antwortete: „Geſtern. Einer iſt 
wieder weniger!“ Mein Onkel konnte ſich dieſes 
ſonderbare Geſpräch nicht erklären. Als er aber nach 
Hauſe kam und von dem abſcheulichen Mordanſchlag 
des Juden Grünſpan erfuhr, war ihm alles klar. 
Den Juden war längſt bekannt, daß ein Deutſcher 
ermordet werden ſollte. Sie warteten mit Sehnſucht auf 
die entſprechende Meldung. Dieſe ſollte für ſie eine 
Freudennachricht ſein. S. W. 


Juden ſollen ſich ſelbſt ernähren 


Lieber Stürmer! 


Du haft in Deiner Sondernummer 9 folgenden Tal- 
mudſpruch gebracht: 


„Die Rabbi lehren: Es gibt keine niedrigere Berufs⸗ 
tätigkeit, als die Landarbeit. Der Jude ſoll weder 
das Feld pflügen, noch ſoll er Getreide pflanzen. 
Handeltreiben iſt viel einträglicher als den 
Boden bearbeiten.“ (Jabmuth, Fol. 63a.) 


Da drängt ſich mir nun die Frage auf: Wer macht 
denn die Landarbeit für die in Deutſchland lebenden 
Juden? Wer ſorgt dafür, daß die Juden täglich zu eſſen 
haben? Die Antwort iſt nicht ſchwer. Es iſt der deut- 
ſche Bauer, der die Landarbeit für den Juden ver— 
richtet. Es iſt der deutſche Bauer, der den 
Juden den Tiſch deckt. 


Und wieder frage ich: Muß das ſo ſein? Muß der 
deutſche Bauer ſich von früh bis abends abrackern, damit 
der Jude was zu eſſen hat? Es muß nicht ſein! Man 
könnte doch den Juden das nötige Land zuweilen, aus dem 
ſie durch eigene Arbeit, durch eigenen Fleiß und 
durch eigene Anſpannung ihrer Kräfte ſich ihre Er— 
nährung ſelbſt beſchaffen. Nun könnte der Jude beweiſen, 
daß er auch imſtande iſt produktive Arbeit zu leiſten. 

P. D. 


Ein Judengenoſſe! 
Was der Vertreter Zimmermann in Berlin 
einem Juden ſchreibt 

In der Oehlertſtraße 26 zu Berlin-Südende wohnt der deut⸗ 
ſche Vertreter Kurt Zimmermann. Er ſchrieb am 24. November 
1938 an den jüdiſchen Rechtsanwalt Dr. Koplowitz in Berlin einen 
Brief. Die Anrede lautete: „Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Kos 
plowitz!“ Am Schluß des Brieſes heißt es wörtlich: „Lieber 
Herr Dr. Koplowitz! Ich erkläre Ihnen hiermit ausdrücklich, 
1 8 Ihnen freundſchaftlichſt aus Sympathiegründen zugetan 
in.“ 


In dieſem Briefe entpuppt ſich der deutſche Vertreter Kurt 
Zimmermann als ein ausgeſprochener Judengenoſſe. Er genügt 
nicht den Auforderungen, die heute an einen deutſchen Ver⸗ 
treter geſtellt werden müſſen. Es gehört ihm die Gewerbelegiti— 
mation entzogen. 


Etwas zum Lachen! 
Juden unter dem Miſt 


Zu einem luſtigen Zwiſchenfall kam es in dem hol⸗ 
ländiſchen Grenzbezirk auf der Straße Waldfeucht⸗ 
Echt. Dort kam ein Laſtkraftwagen daher gefahren. 
Dieſer Wagen trausportierte eine Ladung — Miſt. Die 
Grenzbeamten hielten den Wagen an und machten den 
Fahrer darauf aufmerkſam, daß er ſich gegen die Ver⸗ 
kehrsvorſchriften vergangen habe. Der Fahrer daukte 
den Polizeibeamten, gab aber plötzlich Vollgas und 
wollte durch. Er hatte jedoch Pech. Er verlor die Herr⸗ 
fchatt über das Steuer und rannte mit Wucht gegen 
einen Baum. Ein Teil der Miſtladung fiel auf die 
Straße. 

Plötzlich bemerkten die Beamten, daß ſich unter 
dem auf dem Wagen verbliebenen Miſteet⸗ 
was rührte. Sie unterſuchten die Ladung und ſtell⸗ 


ten zu ihrer Ueberraſchung feſt, daß ſich vier Juden 
(drei Männer und eine Frau) in dem Miſt verborgen 
hatten. Es handelte ſich um Emigranten aus Polen, 
die auf ſolch „miſtiſche“ Weiſe illegal über die Grenze 
kommen wollten. Der jüdiſchen Frau war der Auf⸗ 
enthalt im Miſt ſchlecht bekommen. Sie mußte ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Die drei Juden aber 
waren quietſchfidel und munter und mußten ſchließlich 
zuſammen mit dem Fahrer des Wagens den Weg zur 
Polizeiwache antreten. 


Kleine Nachrichten 


Was das Volk nicht verſtehen kann 


Der Gaſtwirt Emil Kopoez und feine Ehefrau, Beſitzer des 
Gaſthauſes „Vier Linden“ in Oberglogau (Schleſien), erklärten, 
daß ſie die erſten wären, die wieder beim Juden kaufen würden, 
wenn der Lederjude Gerſtel und der Jude Hartmann ihre Läden 
wieder aufmachen könnten. 

* 

Der Rechtsanwalt Dr. Gerhard Köhler, Breslau I, Junkern⸗ 
ſtraße 25/1, vertritt den Juden David Israel Baender, Bres⸗ 
lau 10, Kreuzburgerſtraße 25 gegen deutſche Volksgenoſſen. 

* 


Die Firma Jakob Ziegler, Lebensmittelgeſchäft in der hin⸗ 
teren Fiſchergaſſe 2 zu Nürnberg, belieferte viele Juden und 
zwang ein deutſches Mädchen, die Ware den Juden ins Haus 
zu tragen. Ziegler und ſeine Frau ſind in der Nachbarſchaft als 
Judengenoſſen bekannt. Der Deutſche Gruß wird von Ziegler 
nie gebraucht. 

* 

Der Oberpoſtſekretär i. R. Kluge in Lübbecke (Weſtf.) be⸗ 
grüßte auf dem Bahnhof in Lübbecke den Juden Lazarus mit 
einer tiefen Verbeugung und ſagte ihm herzlich „Guten Morgen“. 

* 

Der Gaſtwirt Schmidt und ſeine Ehefrau, wohnhaft in 

Fangſchleuſe bei Erkner (Berlin) verkehren noch immer bei dem 


Juden Gelleneck. 
* 


Der Das Schleife mil, muß das lle habn „ 


Der Vg. Franz Stein aus Mörsdorf (Kreis Kochem) hat den 
Juden Albert Israel Katzenſtein aus Kaſtellaun an deſſen 
Wohnung abgeholt und iſt mit ihm im Auto ſortgeſahreu. 

* 


Der in der Waldſtraße in Siegburg wohnende Vg. Walgen— 
bach verkehrte noch bis in die letzte Zeit hinein init Juden. U. a. 
ging er mit dem Juden Hamberg auf der Kaiſerſtr. ſpazieren. 

* 


Der Schloſſermeiſter Paul Minkwitz, wohnhaft in der Küſtriner— 
ſtraße 43 zu Landsberg (Warthe), hat ſich noch im vorigen 
Jahre durch den jüdiſchen Anwalt Dr. Roſenberg vertreten laſſen. 

* 


Der Rechtsanwalt Eiſenberg in Hanau am Main iſt ein 
Indenfreund und hat bis in die letzte Zeit hinein noch Juden 
gegen deutſche Volksgenoſſen vertreten. 

* 


Der Damen⸗Friſeur F. Krügfeld und feine Ehefrau, beide in 
Frankfurt a. M., Mörfelderlandſtr. 172 JJ wohnhaft, unterhalten 
freundſchaftliche Beziehungen mit einer Jüdin. 

* 


Der Goldſchmied Paul Rempt am Markt in Suhl zog 
grüßend feinen Hut vor der Jüdin Saphra und dem Juden 
Friedmann. Das war am Sonntag, den 15. Januar, als die 
SA. für das WHW. ſammelte. 

* 

Der Vg. Karl Betz in der Kommerſtraße 9 zu Suhl hatte 
am 15. Februar in der Bahnhoſſtraße in Suhl eine lange Un— 
terredung mit dem Juden Simon Israel Mannheimer aus 
Suhl⸗Langebrücke. 

* 

Die Damenſchneiderin Erna Lange aus der Hans⸗Schemm⸗ 
Straße 8 in Suhl ließ ſich von der Jüdin Friedmann in deren 
Auto heimfahren, nachdem ſie Einkäufe für ihre jüdiſche Kund— 
ſchaft gemacht hatte. Noch heute gehen Jüdinnen bei der Van. 
Lange ein und aus. 

* 


Die Firma Carl Friedrich in Frankfurt am Main, die in 
der Rheinſtraße 29 eine Stadtküche hat, lieſerte bis in die letzte 
Zeit hinein regelmäßig Eſſen an die Juden Rothbarth-Weiß, 
Frankfurt am Main, Roſeaggerſtraße 17. Natürlich dürfen die 
deutſchen Volksgenoſſen nicht wiſſen, daß ſie mit den Juden das 
gleiche Geſchirr benutzen. Darum hält auch der Lieferwagen der 
Firma Friedrich in einer Nebenſtraße, von wo aus der Fahrer 
dann zu Fuß das Eſſen zu den Juden trägt. 

* 
Die Van. Anna Gartner aus Buttenwieſen iſt befreundet 


mit den Juden des Ortes. In ein Trauergewand gehüllt nahm 
ſtie an der Beerdigung der Jüdin Flora Sarah Lammfromm teil. 


Neue Stürmerkäſten 


Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 
Teplitz⸗Schönau, Carl Mann 
Siebeneichen Krs. Loewenberg (Schleſ.), Carl Büttner 
Etzenricht (Bayer. Oſtmark), NSDAP. Ortsgruppe 
Theras (Niederdonau), Gemeinde, Carl Paar 
Haſte (Weſtf.), Ortsgruppe der NSDAP. 
St. Martin b. Klagenfurt, RS Da. Ortsgruppe 
Burggriesbach (Opf.), NSDAP. Ortsgruppe 
Hermersdorf⸗Markt, NSDAP. Ortsgruppe 
Wien⸗Eßling, NSDAP. Ortsgruppe 
Großweil b. Kochel, Joh. Eichinger 
Althabendorf Bez. Reichenberg, Willi Scholze 
Selbitz b. Hof i. B., Wilh. Rührſchneck, Schuhfabrik 


Ein Oſtergef 
Der öistpig 


ein Stürmerbum für 
jung und Alt 


Bilder von Fips 


Erzählungen von 
Ernſt Hiemer 


Dieſes Volksbuch gehört in die Hand eines jeden dentſchen 
Jungen und Mädels. Es iſt das ſchönſte Geſchenk für 


Oſtern 1939 
Veſtellzettel 


Aus dem Stürmer -Buchverlag, Nürnberg 2, Poſtfach 392 erbitte 


8 Stud Der Giftpilz 


Umfang 64 Seiten mit 17 ganzſeitigen, vielfarbigen Bildern, 
in Halbleinen gebunden RM. 2.85. 


Wohnort: 


Erhältlich in jeder Buchhandlung 


Fachgefchöf für Cerlilw 


DREITURM -Waschmittel 


die seit Jahrzehnten erprobten Helfer der klugen 
und sparsamen Hausfrau. 

Die gute DREITURM-Kernseife und das beliebte Saver- 
stoffwaschmittel TORWOL sind vom Reichsverband 
Deutscher Housfravenvereine auf Preis und Qualität 
geprüft und mit dem Sonnenstempel ausgezeichnet, 


DREITURM -SEIFEN G. M. B. H., STEINAU scu 


ee Fahrräder 


sind gut und billig. 

Schon von RM 30.- an. 
Auch Ratenzahlung, 

fordern Sie sofort 
Gratis · Katalog. 


k. & P. en | 


Ihre Haut freut sich! 


Sie wartet aut Mautcreme Urkraft, 
Tagescreme Urkraft! Kurzer Gebrauch 
überzeugt auch Siel Verlangen Sie 
interessant. Prospekt kostenlos oder 
bestellen Sie gegen Einzahlung von 
Mk 1,35 auf Postscheck-Konto Berlin ij 
115465 eine Werbepackung 

Walter J. Lewinski, Fabrik pharma. 
und kosm. Präparate, Rauen (Mark) 


Schöne 
Figur 


erlangt, viele Frauen 
durch unser gut 
schmeckend. Hormon 
115 „parat,Hormonella’ 
} od. E. Erschlattte 
Büste ist unschön. Bei 
Unent wick lung nehın 
Sie daher Horınonella 
„U, b. Frachlatig, 
2 3 Kaffeelöffel t 
elweise geradezu ver- 
blüffende Wirkung! 
150-Gr-Packung 3.50, 
Doppelpackung 6.- u. 
Porto.Genau angeben. 
ob U od, E gewünscht 
wird. - Versandhaus 
‚Lebensgllick“ Z. 14 
Drosden- A, 1 
Marschalistraße' 27 


Ein hübscher 


hübsch aussehen. Be 
nütz, Sie uns. Kräusel 
essen z. 
Locken in duftiger Olle 
u. allerllebste Wellen 
werden Sie entzücken. 
Dieses erprobte und 
stets begehrte Fabrikat 
schont Ihr Haar 
2 Flaschen für Sie u. 
Ihre Freundin, beide 
usammen nurM1,85. 
od. t große Vorrats- 
flasche M 2,50. Porto 
30 Pfennig extra. 

Fischer & Schmidt 
2. vi „Orssden-A. 1 
Marschallstraße 27 


eppiche 


Läufer, Beitum- 
tandungen, Pol- 
stermöbel, Mö- 
beibezugsstofte 
Dekorations und 
Gardinenstoffe, 
Stopp- u. Daunen- 
dec bis 10 Mo- 


100 Jahre Jahre Budelııh heriza 


U 2 Breite Sir. 12. 


eriin 


ſchwächt die Ae und Lebensfreude. 


Quälen Sie ſich nicht länger! Nehmen Sie 
solar um,, das vielbewährte Spezialmittel. 
In Apotheken, Packg. 18 Tabl. & 1.26 


2 „ 8 
Chromatische 


mit Klaviertasten, Parlmutterzellulotd, 
in Rundschliff - Stahlatimmen - Garantie 


21 Tasten, 8 Bässe M 20.— 
25 12 M 33. 


1 


G m GroßeChromatische 
— 34 Tasten, 48 Bässe M 84.— 


. 80 
Tana 1905 200 ö ft 1180 120. 
d 91 Wege Ir 185 
urus 168. 


e 

7 Katalog gratis! Teilzahlung 

Yen Nie anderen Musikinstrumante 
1 In großer Auswahl | 
Harmonika-,MusikInstru- 
menten-Fahrik u, -Versand 


Lockenkopf|, 


verschönt jede Frau! Prachtvolle, aroßdlumige Sorten m. Namen 
Auch Sie wollen stets | 10 Rosen M. Wahl 2.30 5 Wintarastern 1.75 
„ 
10 
Dauerhafte 10 Zwergrosen . 


10 Kaolienbegon. 1.30| 5 f. 
10 Gladiolen ... . 60 5 Blutrhab. Neuh. 3.— 
10 ane monen. 


25 Maibl.Pfianzk — 45 3 Pfirsich Busch 6.— 
25 Edelgartomelk 2.50| 3 Äpfel Halbst. . 
SORankenl. 
100 fuesenfe. 
1 Rıesenfr. Gartenheidelbeere „Neuheit 2.80 
1 Winterh.Smyrna-Freitand-Feige Neuhelt 5.75 
5 Nigrette (Die schwarze Rose) Neuheit 4.25 


en. ForderaSie 
enverbindiieh Angebot 


Teppich - Schlüter, 
Bonn 106 
Größtes und leistung 
kählastes Teppich- 
Speztal-Versandtaw Fahnen -Eckert 

Westdeutschland. Nürnberg, Maxplatz 28 


5 Edle Hochstammrosen, versch. a. Rug. 6. 75 
Garantie f. gute Ank Forb. Katalog bb. alle Pflanz, 
zurVerschönerung IhresGartensfrei.Viele Anerk. 
Horstmann & 


kante mit Tretstrahlern 
„Marke Vaterland « 

m. Frl. u. Rücktr.v.30.- 

m. Dyn.Beleucht. v.34. 

mit Zweigang v. 57. 


Motorfahrräder 
billig. Auch Teilzabl, 


Katalog mit 60 Modellen kostenlos 
Friedr. Herfeld Söhne 


Neuenrade l. W. Nr. 289 


Stadtschenke 


Bilburger Simonbrau Plisner 
Essener Aktien-Brauerei Sternpils 
Münchener Paulaner- u. Salvatorbräu 
Münchener Thomasbrau Hell Urtyp 
Hamburger Büfett 


Reformkorsetts 
Leipzig C 1 


Herzklopfen 


Atemnot, Schwindelanſälle, Arterien» 
verkalkung, Waſſerſucht, Angſtgefühl 
ſtellt der (rät feit. Schon vielen hat 
der bewährte Toledol⸗Herzſaft die ge 
wünſchte 5 Stärkung des 
Herzens gebracht. Warum auälen Sie 
1 0 noch damit? Packung 2.10 Mk. in 

potheken. Verlangen Sie ſofort die 
Elmar Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co. Laupheim 693 Wbg. 


Stickstofffrei, Dritteil. 


Rosen 
aus Holstein x 


Ausſpannen, erholen, 


einmal den Arbeitsmenschen abstreifen, und 
für sein eigenes Ich leben. Mit Klepperboot 
und Klepperzelt kannst Du es, ü u 
Wasser, Sonne und blauer Himmel ist, ist 
Dein Wanderpfad. Wenn Du paddeln willst, 
addelst Du, wenn Du träumen willst, läßt 
Bu Dich treiben. Unabhängig und frei 
macht Dich das Klepperboot und Klepper- 
zelt, zur Freude Deines Geldbeutels und 
Deiner Gesundheit, 
Alle olympischen Faltbootsiege 
mit Klepperbooten 
Bequeme Teilzahlungs-Raten 
Bitte, verlangen Sie unseren kostenlosen 
Boots- und Zeltkatalog 1939 


KLEPPER-WERKE ROSENHEIM Ka 
Größte Faltboorwerfi der Welt 


erall wo 


Falsch oder richtig? 


Meerrettich. 
fahre rad — Etwas im grolien treiben — 
Gleich ins 91 und Grolie gehen — 

des langen und breiten 
a — An Eides Statt. 
Immer hilft in Zweifelsfüllen 


Der Große Duden 
Er ist im ganzen deutschen 
Sprachgebiet maſigebend und 
das Wörterbuchmit dem neu- 
sten deutschen Spradıgut. 
Teil I: Rechtschreibung 
Teil II: Stilwörterbuch 


Ich 


sind weltberuhmt 


BeideTeile i in einen Doppelband in Halb- 
leder-Einband gebund. mit 2 eingeschnit- 
tenen praktis schen Buchstabenregistern. 


3.8010 Schnittstauden3.30 | A zahlbar. 


„Neuheiten 6.— 10 Stelngartenstd.3. — 

3.30] 3 Schmuckweln 2,25 
5 Kletterrosen. 3.— 8 Stachelbeerstr.2.75 
5 Pfingstrosen 2.8005 „ Hochst. 6.80 
5 Christrosen . 2.50 loft Johenn¹⁰. /. 5 0 


Preis RM 11.80, in Monatsraten von 2 RM 

Erste Rate bei Lieferung. 
Erfüllungsort ist Leipzig. Lieferung n 
Buchhandlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „, Zur Engels- 
burg“ / Leipzig C 1/7 Reudnſtzer Str. 1-7 


Gerlrauden Str. 


Auf Wunſch 
Jahlungserieichterung (Monatsraten) 


die neue Preisliſte koſtenfren 


DREITURM-Schuh- u. Bodenpflegemittel 


erleichtern die Arbeit und bringen Glanz 


Freude ins Haus. Besonders in der nassen Jahr 


und 


eszeit 


verwendet die tüchtige Hausfrau zur Fußboden- 


pflege und zur Konservierung des Lederzeugs mit 
Vorliebe die bewährten DREITURM- Wachswaren. 


Garantie: 
Geld zurück.mwenn 
Ware nicht gefällt 


Stubenbrok 


Früher EINBECK 


Kaffel 4 


„ Hochst. 6.50 


«—.60|10 Ries.-Himbeen 2,40 
5 Edeldahlien.. 1,9010 ., Brombeer. 4.60 
5 Königslitien . 2.— | 3Weinreb.| Sort. 4.80 
5 Pracht-Canna 3.5003 Schattenmor.B 4.93 


6.— 
roß fr. Edel · Monats ei db. Neu. 2. 25 


Sch 


schon für 30 RM. 
Kata log 39 kostenlos 


fohrrod fobrix F. & p STRICKER 


BRACKWEDE-BIELEFELD 446 


Erdbeeren in Sorten . 2:75 


Co., Baumschule 
Elmshorn 55 in Holstein 


Sein Name ist Hase, 


er wel noch nichts von Film-Apparaten 
für den kleinen Geldbeutel 


PHOTO-PORST 
Nürnberg-O 5.0.7 
der Welt größtes Photohaus 
lefert Filmaufnahme-Apparate zur An- 
sicht und gegen Teilzahlung. Verlangen 
Sie den kostenlosen Filmhelfer H 7 


ge 
Sommersprossen 


Mitesser, Pickel u. Muftermele entfernt schnell u. sicher 

Lambella. Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 

in hartnäckigsten Fällen mit sofort sichtbarem Erfolg - 

sonst Geld zurückli Begelsterte Dankschreiben! el 
packung extra stark RM. 2— u. Porto. Nur dur: 

E. Lambrecht, Frankfurt | Main, Schließtach 2402 


C . 


KARTENWERK 


im Großformat 30 * 42 cm 
mit den neuesten Grenzen 


Meyers Großer Hausatlas 
Ungewöhnl. Reichhaltigkeit, 213 mehr- 
farbige Haupt- und Nebenkarten. Register 
mit über 100 000 geographischen Eigen- 
namen. GrofßteMafistäbe, Großraumkarten, 
Reisegebiete. Interessante Sonderkarten 
(Wirtschaft, Kolonien usw.), auch tedinisch 
eine kartograph. Höchstleistung. Preis 
RM 17.50, in Monatsraten von RM dr 
an zahlbar. Erste Rate bei Lieferun 
Erfüllungsort Leipzig. 1 durch 
Buchhandlung Carl Heinz inking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg“ / Leipzig CL / Reudnitzer Str. 1-7. 


Warum quälen Sie sich mit kalten, Marken müden, zen den Füben und Frosibeulen? Befrelen Sie sich davon durch Efasit! Efasi / 
Fußbad regt die Blutzirkulation an und verschafft dadurch angenehme, gesunde Wärme. Efasit-Fußcreme heilt wunde Füße und Erfrie- # 
n. Efasit-Fußpuder beseitigt übermäßige Schweißabsonderung und üblen Geruch. Efasit-Tinktur befreit rasch und 
ühneraugen usw. Machen Sie noch heute einen Versuch. Ihre Füße werden es Ihnen danken! Erhältlich in Apotheken. 
erien und 5 Austeichenge Versuchsmuster 1 und eee von Efasit- Vertrieb - Togalwerk - München 27 F/ S6 c 


Efasit- Fußbad 8 Bäder) M 9⁰ 0 Efasit- N N. 755 Efasit ene . 53-2. Elasit-Fahneraugentinktur K * 2 


ee ek 
schmerzlos von 
Dro 


Holz u. Stahl 


große Auswahl aafort 
lieferbar 
Albrecht & Schneider 
Nürnberg 2 
Allersberger Straße 21 
(Katalog frei!) 


E |mit einer falsch gesteuerten Nah- 


Welse erreichen, In eln paar Wochen mehrere 


LUCHTERN 


Dick oder 75 55 ?- 


Es liegt bei Ihnen. Höhliche Feflpols er 
verschwinden — das Blut zirkuliert 
besser — man fühlt sich frischer und 
jünger durch den täglichen Genuf von 


auch als Pie ade 88 


4% billig! 1 Ab ar 1 80 p. m erbalten Sie 
untere bekannten Linalitäten in Kammgarn 
ker u. Cheviot.(Weitere Neuheiten zu verſchiedenen 


bre bis zum beſten Aachener Feintuch. 
1 —5 18 Viele Muster ſrel hin und zrek. ohne Manig 
10 


Aachener Iuchversand M.Reinerr. Aachen 10 
" Kronsard Inen 


ee Tätowierung : entfernt, 26jähr. 


J "Feinhosther. eg Kara 
uskun 
” e Cussler 3, Berlin 8.0. 16, cent 


erstr. 12 a 
Deine Anzeige gehört In den Sibrmer 


F. Hahn, Hamburg 33 B 12 


Heute geht er zweimal 
in seinen alten Anzug 
inein... 


Ist es denn möglich, In kurzer Zelt erheblich 
abzunehmen? Heute kann man diese Frage 
erfreulicherweise ohne weiteres bejahen. 
— Es ist eine Erkenntnis der modernen 
Wissenschaft, dak das Dickwerden 
nicht so sehr mit dem reichlichen 
Essen zusammenhängt, als vielmehr 


rungs verwertung. Diese Ober- 
legung llegt den Diagées Neun- 
zehn zugrunde. Sie sind ein Er- 
gebnis der Forschungen des Universitäts- 
prolessors Dr. med. H. Much. Mit Hilfe von 
Dragées Neunzehn kann man es auf gesunde 


Pfund abzunehmen. Dragées 


. - 
777 N 
7 sind ein reines Naturpro- 


dukt, verursachen kein 
Knelfen und können 
unbedenklich täglich 
genommen werden. 5 

Preise herabgesetzt. Jett: 40 St. RM. 1.21, 
130 St. RM. 3.33. Zu haben in all. Apotheken 


4 


125 


CARL '"WALTHER -Wäaffenfabrik- ZELLA-MEHLIS 


Prospekt P 51 kostenlos, 


6,25 


Jahre Garantie, Insirume 


Meinel & H 


Musikinstrumenten- 


19.75 
21.50 


24.50 


Prachikatalog umsonst 
Versand nach auswärts 
Ludwig Röger 
Nürnberg A 
Trödelmarkt nur 10 


17 
12 Monatsraten. 

Katalog frei 
Breidenbach 
KOLN8Sb Brückenstr. 


bent wöhnung durch 
Ultrafuma-Gold 
x in 1 bis 

— 3 Tagen] 


Unschädlich, 

Tabletten, 
frei, E. Conert, 
Hamburg 21 N. 


Nikotin 
vergiftet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gur- 


pie Näh frei, Ch. Schwarz 
jarmstadt) 72Herdw.91B 


Raucher 


werde ‚in2Tagen 
ucher 


durch 


TABAKEX 


28 Selt.-Heft kostenlos 
LABORA-Berlin SW 29 D7 


Versand sämtlicher 
Rassenn. 


seit 
Kleider 


für wenig 
Geld und ent 
zückende Stoffe 
für Frühjahr 
und Sommer 
finden Sie in 
unſerer neuen, 
bunten, reich. 
bebi en 


Stoffliſte 


die wir Ihnen 
koſtenlos zu⸗ 
ſenden. Auf 
u Wurf) auch 
Stoffproben 


zur Auswahl. 
Wündiſch 
Verſand 

Augsburg 


abt. 2/ 36 


äußerlich durch 


Transformine 


Die stärkste Figu wird 
schlank und vollkommen zu- 
rückgeblldet; sie sind um 
Jahre verjüngt. Sicht- 
barar Erfoig durch Probe- 
dose RM 5.40, Doppeidose 
RM 8.—. Prospekt gratis. 
Laboratorlum Margr.Laun 


München Kaufingerstr. 35 


— 


Arthur Seyfarth Nacht. 


A all. Welt- 
tl. Illust. 
Prachtk. 
m. Preis- 
Ist. u. Be- 
schreibg. 
RM. 1.— 
(Marken) 


Bad Köstritz 119 
gegründet 1864 


Benfedern 
Sepp 


und 
Daunendercken 
eigener Anfertigung 


Ben-inſen 


Sehr günstig 
von der 


Sächsische 
Benfedern - 


‚monatfich, 
52 Raten 


Katstag mit Farbmustern 
tee 


Raucher ft 


Geringe 

Kosten, | 
keine! 

Prospekt 


Arbeits 
stiefel 


in schwarz Rind- 
leder,starkerBo- 
den m. Beschlag 


Versand geg. Nachnahme 


Katalog 
sofort gratis 


Polstermöbel 


Klein- u. Dielenmöbel, 
Flurgarderob.,Bücher- 
und Schreibschränke, 


tranko Teilzahlung, 
Katalog kostenfrei 


G. Pensel & Sohn 


Pohlmann | 


| Nürnberg-A 50 


n Privat 


e rostfrei 


24 Teil 
für RM 13.80 


Katalog gratis 
Westfalia_ 


'erkzeugco. 
Hagen 39 Westf. 


Briefmarkenalben 


zu kulantast, Zahlungsbed, 
Alustrierten Katalog frei, 


WAFCO, Berlin SW 11 


prachtv. 
b Schnitz. 


mit Garantie 
5 Mk. 3.40 

V Nachn. Katalog 
frei auch über Wand-, 


Stand- und Tischuhren 
Günstige Teilzahlung 
Schwarzwaluuhren 

vertrieb Bürk 

Schwenningen a. N. 59 


Kulmbach 31 


06 N cAnee immer 
egg Ede 
i } 
Osei 


M Trei strohlern 
Leichtes ter Lauf 
frochtfrei 


Gönstige Teilzohlung 5 j 
a  . ii 1 
. Bel Nur 7 D . 

epäckträges 3. Ef (gefl. 922A. 
Schtoß usw. an di Worke-od 5- monall 
Kostenlos Katalog 77 Piefermir Ihnen diese: 
auch über Haushalt- H| 7 ro-Amssnsteng 6:9 
e Geschenkartiket, $|Rutkfilmkamera Ct 6 
Uhren, Waffen, Näh- | ts Fo el, Tee 
maschinen, Hormo- Ibn 7 0 26 . 
ik Spiel Leferu soprt Bestellen 
en 9 Ss nah Heute: ert nab m 
70 „De ſo 
Franz Vernsyen Drutsches Folo-mandhaus 
FrankfurtsMain 77 Ber in- W A 60 
r Linkstr. 13 


| Antrieb d. eingeb.Laufwerk 


Große Freude 
bringt Ihnen d. mecha- 
a nische e 
apparat 


arbeitet b. Strom, o. Batterie 


Preis 3.50. Rasierkig. 1 Pfg. 
Katal, mit viel. Nenh, rat. 
Gustav Kowalewski 
Besteck-Großhandlung 
Bochum 
Märkische Straße 41. 


Katalograti. j 
EN W f 

fem IS 
N 


ualitat" 


old, Klingenthal l. Sa. Ne 329 


Harmonika - Fabrik und-Vertrieb. 


Bequeme zahlungen, ise. 
Kostenlose Auskunftdure! 


2 


— 77 
BERGER & CO 
MÄSCHINENFABRIK 
Bergisch &ladbachäkön 


AU aft 
„ntave 
Kr 

bewährt 
bei Alters- 
beschwerden. 
In Apotheken 
und Drogerien. 
Geruchlos 
in Tabletten 
und Kapſeln. 
Padkungs5Pfg. 
und 2.85 Mk., 
Viele Anerkenn. 


insser 


leipzig 273 


Leberkranke! 


Nicht verzagen! 


Es gibt ein einfaches,! 
reines Naturmittel, das]! 


schon Viele von, ihren 
Beschwerden befreite und 


wieder lebens- u. schaf-] 
Fort- 


fensfroh machte. 
laufend Anerkennungen! 
auskunft kostenlos und 
unverbindlich. 
Laboratorium Lorch, 
Lorch 15 (Württbg.) 


Graul 


Spezial-Haaröl boselt. 
graue Haare od. Geld zu- 
rück. Näh.fret. Ch. Schwarz 
Darmstadt K 72 Hordw 91a 


Graue 


erhalten Jugendfarbe d. einf. 
Mittel, Garantie! VieleDank- 
schreiben! Auskunft gratis! 
Fr. A. Müller, München 6.260 
Alpenrosenstr. 2 


Apparate 
mit 10 Monatsraten 
kleine Anzahlung 
5 Tage zur Anſicht 
Tauſch alter App. 
Garantie. Aatalog 
„sotowähler” koſtenl. 


„Bezee” 


das große Fotohaus 


Leipzig li? 


Bücher 


aller Art, (auch Fach- 
bücher) Günstiger Be- 
zugl Verzeichnis ko- 
stenlos. Buchhandiung 


Henne, Aalen, Württ.A9 


| Vertretungen ] 


Nebenverdienſt 
mit Verteilen von Seife, 
Waſchmittel, Kosmetik oder 
Vertriebſtelle in Möbel- u. 
Autopolitur an Groß ⸗Ver⸗ 
braucher. Ausweis wird 
auch für Damen beforgt. 


EMILHARTUNG JUN. 
ERLBACH 1. VOGTL. 7 


Drogahl, Göttingen 220 


C0. 


1 


40 


Anzug. u. 


Mantelsfoſſe 


eig. u. fremd. Fabr. ab 


an. 1.50 


bis zu den feinsten 

Aachener Kammgar⸗ 

nen. Auch preiswerte 
Damenstoffe. 


Nachnahmeverſand. 
Wal dthausen 
Tuchfabrik 


Magen-, Darm-u. 


Rauner, ga, Stande 
Iod preis. Hauismarie h 


Fahrräder 
mit Tretstrahlern 
in 
2 jeder 
Preisl. 


Katalog kostenlos. 
Metallwarenfabrik 
Luco, Stuttgart 159 


Uhren, Schmuck 
Bestecke, Porzellon 
und lederworen 
enthält das neue 
132 Seiten starke 
Hlingel 
Geschenkbuch 
Zusendung völlig 
kostenlos 
Schreiben Sie noch 


Ferner beſſete Qunfit. | 


Duiter portofrei. 


iSeidenmäntel 


in allen Farben 


wasserdicht imprägniert 


1 Umtausch 


Uebergangsmäntel 
aus Fischyrät- und 
Sportstoffen 
nachlhrem Maß, Sitz gar, 


Anzug- 
: Kostüm- 
Stoffe | 


6Monatsrat., 1. Rate 
sof. Maßliste o. Mu- 
ster unverbindlich. 


erhalten Sie schon 
ein schönes, 
modernes 
Pr Qu elle» 
Kleid”. 
Eine reiche Aus- 
wahl zeigen die 
NeuestenQueller 
Nachrichten ne= 
ben besonders 
günsfigen An 
boten 0 Wäschen 
Wolle, Kurzwaren 
usw. Sie erhalſen 
diese, sowie Stoff- 
und Wollemuster 
| kostenlos vom 


alle Berufe 
Kalalog gralis 
oder Geld zurück. 


IGUMMI-MEDICO 
NURNBERG-A 27 


Neue Zeitung 
und Preislifte | 
koſtenlos. 
riefm. Greif 
a Leipzig c11 


Anrikosen 
Marmel. ausgetr. Frucht. 
Br 5 kg Eimer 4,50 
Speise-Sirup 2,90. Gold- 

sirup 4,75 ab hier. 
E. Napp ‚ Altona 2 


eon 
300 Mark 
wiener Instrumente 
von 8 Mk. an direkt 
an Private. Katalog 
if gratis und franko. 
NHerield & co. 


Neuenrade Nr. v8 


Fragen 


piano 


= Künstler - 
Harmonikas 


Mk. an bis 
pro Stück. 


„Dezetten“ = 
„Eindoſen“ in 


„Dauer-Dofen* 
iſt ſicher und gut. 
Sie Ihren 


Händler — fon! 


hr 
DR Leipzig,Öoethe 


BONNYRH. ] 


Tafelbestecke 
90 er versitbert 


KATALOG GRATIS 


ANLPRIVATE 


TEIL- 
ZAHIE, 


SOLINGEN 356 


Pflaumenmus 


rn rreu 
zuckergesüßt,ausguten 
Trockenptl, brutto 5- 
kg-Eimer RM. 3.60 ab 
hier. Nachn. Viele 1900 
Nachbest. Otto Ritter, 
Schkölen, Thüring. 29 

Prlaumenmusfabrik. 


alzheringe 

Postkolli ALtr:Dose 

Verpack.frei 

abHamdurg E 
Tonne, ca.150 SIck.RM 2 
FHahn.Hamburg3dn 12 


iechten 


Al Frostbeulen offene g. 


olte Hautschäden 


Doge Hausmittel‘ 
‘Bad Suderode I Harz 


Prismengläser 


lichtstark für 
Jagd, Reise, 
Wandern. Freiprosp. ko- 
Stenl. Ansicht, Ratenzahl. 
Dr. A. Schröder, Kassel16 
Opernstraße 6 


Schul-, Kon- 
zert-, Solo- 
violinen auf 
Teilzahlung 
zur Ansicht 
liefert 


Anton 
Schröter 


[eos sengrün 
Sudetengau 
Prospekt gratis 


7 


Radio- wecker 
schalt. Radio autom. ein 
u. aus. Weckt mit Musikl 
Zus. geg. RM 2,85 (auch 
Briefm.), Prospekt frei! 


Kostenlos groß 
Bild-Broschüre 
u. pflege u Zucht 


der echten 


aurzer 


Meistersänger 
direkt aus der 30 Jähr. 
Kanarien Züchterei 


HEYDENREICH 


Bod Suderode 9 Harz 


eine | 


6130 bis 20x56) 
„Leichtmetall“ 


sichtbarer 
Tintenvorrat 


b 2 Holter 
4 portofrei 


Der Artus-Favorit Ist 
aus dem gleichen erst- 
klassigen Material wie 
unsere teueren Halter, 


Können Sie beller 


kaufen? 


Der neue Artus-Favorit ist auch für Sie eine sel- 
teneKaufgelegenheit. Sein großer Tintenraum 
ist vorn durchsichtig. Sie können den Tintenvor- 
rat jederzeit feststellen und rechtzeitig nach- 
füllen durch einfaches Vor- und Zurückschrau- 
ben des Saugkolbens. Schaft und Kappe sind 


unzerbrechlich 

ebenso das durchsichtige Vorderteil. Der Ring 
an der Kappe ist aus Walzgold-Double, der 
Klip galvanisch vergoldet. Die große, ge- 
schmeidige Feder des Artus-Favoritbesitjt eine 
kräftige Iridiumspite, die Sie in Jahren tägli- 
chen Gebrauchs nicht abschreiben können, 
Ohne Risiko 

Über 200000 Artus-Sichtfüller sind 
bereits in Deutschland im Gebrauch 
und haben ihre Qualitätsprobe be- 
standen. Damit Sie den Artus-Favorit 
selbst in Ruhe ausprobieren kön- 
nen, liefern wir denselben 

4 Wochen zur Probe. ö 
Sie können volle 4 Wochen damit % 
schreiben, ihn auf Herz und Nieren 
prüfen. Ja, vergleichen Sie ihn 
ruhig mit anderen Erzeugnissen. 
Gefällter Ihnen nicht, so senden Sie 
ihn zurück und der bezahlte Kauf- 
preis wird Ihnen sofort zurückerstattet. 

Sie zahlen nur RM. 2.85 

für den Artus-Favorit, weil Sie bar zahlen und 
uns dadurch alle Buchungs- und Mahnkosten 
ersparen. Wir liefern ihn mit Fabrik-Garantie 
für 3 Jahre, also mit tatsächlicher Garantie, nicht 
Reklame-Garanlie. Die Zusendung erfolgt per 
Nachnahme, von 2Haltern ab portofrei. Senden 
Sie nochheute anhängenden Bestellschein ein. 


ARTUS-FAVORIT 

 — Bestellschein 

.—a An,, Artus“-Füllhalter-Ges. Heidelberg 98 
Postscheckkonto Karlsruhe 2011. 

n Ich bestelle hierdurch per Nachnahme 

Stück Artus-Favorit zu RM. 2.85 

Stück Lederetui zu RM. —.75 


Passendes Leder 
etul schont Ihre 
Tasche RM0.75 


Federspitze 
mit Rückgaber: 


a Wohnort — 
“ Strahe -- 
(Bitte U 
Sie können d. Bestellschein a. 


deutlich schreiben .) 5 
Postkarte abschreiben 


4 
1 


ö 
braun, blau und tot j# 

vorsand 1 
gegen Nachnahme, 


i Verla 
z roch 
500 Modellen. 


ngen Sie heute | 
Katalo m 


I Schwarzenbach 5 
a. Saale 39 
Ober 
900000 Im 
Gebrauch 


Haar- 
färbe- 
kamm 
HOFFE Marke) 
Li: 
11 
färbt graues od. rotes 
Haar o. blond, braun 
o. schw. völl. unschäd- 
lich, Jahrel. brauchbar. 
Diskr. Zusend. I. Brief. 
Preis 3.— (Herr), 5.— 
(Dam.), 6.— 
Rud.Hoffers,Kos 
Lab. Berlin O 17/40 


met. 


EM-GE Neuheit! 
15schüssige 


Luftgewehre u.“ 


10schüssige 
Lufipistolen ! 


Ferner in bekannter Güte 5 


Start-, Gas- u. Signalpist. 
Ohne Waffen schein durch 
den Fachhandel. Liste frei 


der Dr. Boeiher⸗Tabletten. 
Huſten mit 


|, 


435 


ür Orchester, Schule 
Eu. Haus, Reparaturen, 


bc. A. Wunderlich, 


enna)| 9 


Koppenstrahe 9 a 


„Anerkennungen von Arzten beſtätigen die Wirkung 
Bewährt bei Bronchialkatarrh, quülendem 
Kaserne, bartnackiger Berfehleinnung, Aſthma, felbft in 
Unſchadliches, kräuterbaltiges Gpegialmittel. Eutbält 7 
uswurffördernd. Reinigt, 


zahlreiche ſchri 


alten Fallen. 
erprobte Wirkſtoſſe. Ctark ſchleumlöſend, ai 
beruhigt, kräftigt die angegriſſenen Gewebe. In Apoth . 1.43 u. 3.50. 
it Hankſchreiben u. Probe gratis. Schreiben 
Dr. Boerher GmbH). München 16/ R 43 


tür Wiederverkäufer 
400 


„Intereſſante Broſchüre in 
es (Sie an Medopharın ( 


Gasıevolv 
6mmösch. WM 
3.30 10 sch 

9.50 Luftgew. Pist., 
Karab. 6 mm, 2219 
bill. Ferngläser v. 2 Mk. 
an. Waffen-Vers. -Haus 
Waffenstadt SUHL V121. 


Stottern 


u. a. nerv. Hemmungen 


preiswerte, leichtver- 
käulfiche Artikel in 
Kurzwaren 
Verlangen sie sofort 
Preisliste. 


Heinr. Beimdieke 
Bünde in Westfalen 2. 


Musik-Instrumente 


vegr, 1854 Sieben- 


1 eige 
brunn, (Vogtland) 219 Daine anten 


wirbt für Dich! 


Kataloge Ireı. nur Angst. Ausk. freil 
Hausdörfer, Breslau 16K Wi | 

N ' k i Dat brauchbare Leb. il 
| 10) In — hürnberg.Blas |Hirsche, Feldhasen, Rehe, 


Fa nee 

i fetwild eto, ferner Maul- 

EN Wankeror Rückst, gest, tiere, Esel, Ponys liefert 

Frankfurt/M Kräme 14d| Desgl, Feldstecher nur K 4, (Mohr; Tierpark, Ulm a.D, 
: A. Höfling. Fürth/B.,F146/6 Seit 40 Jahren 


l. lopst, Sporl 


ist Gift. Werde sof. Nicht- l. else K. J. 


aut lesen und | 
vweitererzählen “ 


Lab holfe Ihnen weiter. 


Kurzschrift 


(Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich zehr zeichfl 
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in 
A itegensburg, schrieb am 13. 2.38: „lch halte Ihre Unterrichts- 

methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an don 
von Ihnen aufgestellten Übungsplan hült, 3o muß er, ob er 
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph worden,’ — Wir 
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 
(sonst Geld zurück!) Der Kontorist Wellyang Kleiber in 
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten 
laut eides stattlicher Versicherung sogar eine Schreibschnellige 
keit von 150 Silben in der Minute! Mit der neuen amtlichen 
Deutschen Kurzschrift kann der (eübte go schnell schreiben 
wie ein Redner spricht! -- 500 Berufe sind unter unseren 
begeisterten Fernschülern vertreten. Der jüngste ist 7 Jahre 
alt, der älteste 76. Sie lernen bequem zu TTause unter der 
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das 
Arbeitstempo bestimmen Bio selbst Alle Lehrmittel 


werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem 


An die Kurzschrift- Fernschule Hordan 
Berlin-Pankow Nr. 9 J. 
Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindl. 5000 Worte 


Moritz &Gerstenberger 
Waffenfabrik 
Zella-Mehlis / 4 | Th. 


Ihnen 


wir 


die 


k lich 


„ n u 


Lebensfreude 
Tatendrang zu lähmen. 


Vielleicht ſind Sie „nur“ nervös! 


zu nehmen 


1 nervös 


warum verſuchen Sie nicht das KRräftigungsmittel 


Aber wenn Sie 


und jeden 


ſein ſollten, 


\ Vielleicht iſt die Urſache Ihrer Neizbarkeit, Heftigkeit, ſchlechten Laune, 
J Schaſſensunluſt, Schlaflofigkeit, Appetitmangel und Müdigkeit „nur“ die 
ſchlechte Beſchaffenheit Ihrer Nerven. Was allerdings hinreichen würde, 


BIO Ci Ti N 


Bioecitin. Die Ausſicht, den eben erwähnten Unbehaalichkeiten 
doch vorhanden. Warum alſo nicht? 


ein 


Ende 


machen zu können, iſt 
Biocitin fteigert die Leiſtungs fähigkeit, 
erquickenderem Schlaf, 
beſſerem Ausſehen. 
hat es ſich immer wieder bewährt. In Apotheken 
und Drogerien ſchon von RM 1.70 an zu haben. 


zu 


Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
Vor- u. Zuname: 
Ort aun ra! 


verhilft 
froherer Laune und 
30 Fahre ſchon 
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